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Grundlageniragen, Philosophie, Logik. 
Post, Emil L.: Finite combinatory processes-formulation 1. J. Symbolic Logie 1, 
103—105 (1936). 


Der Begriff des „finiten Ausrechnungsverfahrens‘“ spielt in Betrachtungen über 
die Möglichkeit eines „Entscheidungsverfahrens“ für mathematische oder logische 


Sätze eine grundlegende Rolle. Eine gewisse Präzisierung dieses zunächst recht vagen 
| Begriffs wurde von Church (dies. Zbl. 14, 98) im Anschluß an Gödel und Herbrand 
angegeben (s. auch Kleene, dies. Zbl. 14, 194). Verf. gibt eine andere mögliche Fas- 
' sung an: Die einzelnen Operationen des Ausrechnungsverfahrens werden ausgeführt 


an einer nach beiden Seiten unendlichen Reihe, wie z. B. der Reihe der ganzen Zahlen, 


_ und bestehen darin, daß man, an einer Stelle der Reihe befindlich, entweder einen 
Schritt nach rechts oder nach links zu machen hat, oder aber die Stelle, wo man sich 


befindet, mit einer Marke zu versehen, oder schließlich eine solche etwa vorhandene 
Marke zu löschen hat. Eine endliche Anzahl von ‚Vorschriften‘ bestimmter Form 
gibt die erforderlichen Anweisungen, welche der möglichen Operationen jeweils aus- 
zuführen ist und wann das Verfahren zu beenden ist. Die Art der auszuführenden 
Operation kann insbesondere davon abhängig gemacht werden, ob die Stelle, an der 
man sich befindet, markiert ist oder nicht. — Ein solcher Prozeß ist finit, wenn er 
(in jedem einzelnen Anwendungsfalle) nach endlich vielen Schritten beendet ist. Von 


welcher Art der Nachweis der Endlichkeit des Verfahrens zu sein hat, wird, wie auch 
‘ bei Church, nicht präzisiert. — Verf. erwartet, daß seine Formulierung sich als 


umfangsgleich mit dem Begriff der „Rekursivität“ von Gödel-Church erweisen 
werde. Gerhard Gentzen. (Göttingen). 
Gentzen, Gerhard: Die Widerspruchsfreiheit der Stufenlogik, Math. Z. 41, 357—366 
(1936). 
Der Verf. geht von einer präzisen Formalisierung der Stufenlogik (mit unver- 
zweigter Stufenunterscheidung) aus. Ihre Schlußregeln stellen die Ausdehnung der 
‘Schlußregeln der Prädikatenlogik auf beliebige Stufen dar; als Axiome enthält sie außer 


den richtigen Formeln der Aussagenlogik ein Extensionalitätsaxiom (,‚Axiom der Gleich- 


heit“), ein Komprehensionsaxiom — der Gestalt 37,41 Y 9, |% +11» DC Substa(s”)] — 
und ein Auswahlaxiom, dagegen kein Unendlichkeitsaxiom (bei seiner Einbeziehung 


‘ist ja das Widerspruchsfreiheitsproblem bislang nicht angreifbar). Für diese Stufen- 


logik wird — in Verallgemeinerung des Grundgedankens zum Widerspruchsfreiheits- 
beweis der Prädikatenlogik — ein finiter Widerspruchsfreiheitsbeweis geführt. (Der 
Verf. bat um die Mitteilung, daß, wie ihm nachträglich bekannt wurde, ein Wider- 
spruchsfreiheitsbeweis für eine derartige Stufenlogik bereits von Tarski in Mh. Math. 
Phys. 40, 97ff., dies. Zbl. 7, 97, erbracht wurde. Allerdings sind dort die Umreißung 
‚einer Stufenlogik und der Beweis in allgemeinere Betrachtungen eingestreut.) 
Arnold Schmidt (Marburg, Lahn). 

Pich, Wolfgang: Über Unabhängigkeitsbeweise im Aussagenkalkül. Mh. Math. 
Phys. 45, 1—7 (1936). 

Das Tabellensystem eines aussagenlogischen Unabhängigkeitsbeweises (vgl. „Ma- 
trizenmethode“, dies. Zbl. 13, 97) wird — im Hinblick auf Bernays, „Axiomatische 


' Untersuchung des Aussagenkalküls der Principia Mathematica“ (Math. Z. 25) — als 


Bernayssche Gruppe bezeichnet. Ein in einer Bernaysschen Gruppe ® auftretendes 
Element (d.h. ein „Wahrheitswert‘‘) » heißt von den Elementen g, aus ® abhängig, 
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wenn eine endliche aussagenlogische Funktion der q; (als aussagenlogische Grund- 
verknüpfungen sind V und gewählt) in ® den Wert perhält. Als Rang einer Bernays- 
schen Gruppe wird nun die kleinste Zahl von Elementen definiert, von denen alle 
Elemente der Gruppe abhängen; und der Mindestrang, der zum Nachweis der Un- 
abhängigkeit eines aussagenlogischen Satzes von gegebenen aussagenlogischen Axiomen 
herangezogen werden muß, wird als (reziprokes) Maß der „Stärke‘“ dieser Unabhängig- 
keit angesehen. — Es wird gezeigt: Zu jedem natürlichen n gibt es eine aussagen- 
logische Unabhängigkeit, zu deren Beweis eine (endliche) Bernayssche Gruppe vom 
Range n, jedoch keine von kleinerem Range ausreicht. _ Arnold Schmidt. 


[ Beth, E. W.: Dömonstration d’un th&or&me concernant le prineipe du tiers exelu. 
Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 580—581 (1936). 

Barzin, Marcel: Note sur la d&monstration de M.E. W. Beth. Bull. Acad. Roy. 
Belg., V.s. 22, 582—583 (1936). 

Die erstgenannte Arbeit ist dem Beweis der Behauptung gewidmet: Zu einem 
widerspruchsfreien deduktiven System &, das die (intuitionistisch gültigen) aus- 
sagenlogischen Regeln p>g- D:qDr-D-pDr, pD-qD>r:D:qD-pPDr, 
p>-P>D9:2:.P29, P>I9-D--g4D-9, PD—-Pp:-D-p, p>p\Vg. pVa>qaVPp 
enthält und Einsetzung und Schlußschema anzuwenden gestattet, läßt sich der Satz 
vom ausgeschlossenen Dritten p V —p widerspruchsfrei zufügen. Im Beweise wird 
ein „Deduktionstheorem‘ (wenn bei Zufügung von q bewiesen werden kann r, so kann 
ohne Zufügung von g bewiesen werden gr) benutzt; man würde also die Gültigkeit 
des Deduktionstheorems (d. h. die Voranstellbarkeit einer beliebigen Prämisse bei allen 
Schlußregeln nebst dem — nicht abhängigen — Axiom pD-qDp) zu den Eigen- 
schaften von 2 hinzufügen müssen, um den Beweis gültig zu machen. — Aus diesem 
wie auch weiteren Gründen erscheint die dem Ergebnisse Beths in den grundsätzlichen 
Betrachtungen der letztgenannten Arbeit zugesprochene mathematische Tragweite als 
etwas zu weit gespannt. Ihr Hinausreichen über die — von Gödel in Erg. Math. Koll. 
Wien 4 bewiesene — widerspruchsfreie Zufügbarkeit des Satzes vom ausgeschlossenen 
Dritten zur (als widerspruchsfrei gesetzten) intuitionistischen Arithmetik (vgl. auch 
dies. Zbl. 14, 97, 1. Ref. IV. Abs.) ist jedenfalls nicht ohne weiteres ersichtlich. 

Arnold Schmidt (Marburg, Lahn). 


Algebra und Zahlentheorie. 


Pauli, W.: Contributions math@matiques & la theorie des matrices de Dirac. Ann. 
Inst. H. Poincare 6, 109—136 (1936). 
Bekannte und neue Sätze über die vierreihigen Diracschen Matrices, die durch 


3(y# y” + y”y*) = ur (v,v=T, 2, 3,4) 
definiert sind, werden ohne Benutzung einer bestimmten Matrixdarstellung bewiesen. 


Die Sätze sind: Je zwei Systeme von Diracschen Matrices sind äquivalent. Bezeichnet 
y* die transponierte konjugierte und y die transponierte Matrix zu y, so gibt es eine 


Matrix A mit yte— AA, Ar=A 
und eine Matrix B mit 

yp—=ByBı B=_B, Br=4B1A,. 
Die eigentlichen Lorentztransformationen werden durch 


AAN, yeDtdeT, ABA=B 


gegeben. Mit Hilfe der Matrix B können aus je zwei (vierreihigen) Spinoren bilineare 
Kovarianten (2 Invarianten, 2 Vektoren, 1 Tensor) gebildet werden. Zwischen diesen 
bestehen gewisse quadratische Identitäten. van der Waerden (Leipzig). 
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Latimer, Claiborne 6.: On the elass number of a quaternion algehra with a negative 


‚ fundamental number. Trans. Amer. Math. Soc. 40, 318—323 (1936). 


Let A be any rational generalized quaternion algebra with a real splitting field, 


| and @ be any set of integral elements of A according to Dickson’s definition. Then 
‚ Latimer shows that every one-sided ideal of @ is a principal ideal. Let y’ be the con- 


jugate in A of any y of A so that yy’ = N(y) is the norm of y. Then if y, and y, 
are in @ such that one of N (y,), N (Ye), Y1% is not zero, there exists a greatest common 


‚ right divisor d, = 2,%ı + 22%, of y, and %,, with z, and z, in @. The author of course 
ı has the analogous result for left divisors, and shows that the usual unique factorization 


theorem then holds. These results are applied to prove that if @, is the set of algebraie 
integers of a quadratic field A, there exists a generalized quaternion algebra A con- 
tainıng A, and with a real splitting field, and an integral set @ containing G,. Thus 
the non-commutative extension of A, to A restores unique factorization in the 


‚ integral set. Albert (Chicago). 


Ghermaneseu, M. M.: Sur une elasse d’&quations algebriques. Mathematica, Cluj 


12, 119-122 (1936). 


Es wird der folgende Satz bewiesen: Genügen p+k (p<n-— 1) aufeinander- 


| folgende Koeffizienten des Polynoms n-ten Grades f(x) = Ay2" + A,a""! +... +4, 


mit reellen Koeffizienten der rekurrenten linearen Relation 
IyYm + A, Um-ı oe I, Um-p = 0, 
wo a; reelle Zahlen bedeuten, und hat das charakteristische Polynom 
Ya) Pt Pit... + 


' 2s nichtreelle Nullstellen, so hat f(x) höchstens n—k+2s-+-1 reelle Nullstellen. — 


(Genügen nämlich die Koeffizienten A,, A,+1,-- -, Ar+p+z der obigen Relation, so 


- fehlen k aufeinanderfolgende Glieder des Polynoms f(z)- (x) zwischen den Gliedern 


vom Grade n— r und n— r— k— 1.) Aus diesem Satz werden mehrere Sätze ge- 
folgert, unter anderem die bekannte Existenz imaginärer Nullstellen von f(x), wenn 
drei bzw. vier aufeinanderfolgende Koeffizienten von f(x) eine geometrische bzw. arith- 
metische Progression bilden. Sz. Nagy (Szeged). 

Tannaka, Tadao: Über die Existenz der galoissechen Körper mit der vorgegebenen 
p-Gruppe. Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 112 (1936). 

Voranzeige für folgenden Satz: Wenn der Grundkörper %k die p-te Einheitswurzeln 
(p eine Primzahl) enthält, so gibt es über % unendlichviele Erweiterungskörper mit 
beliebig vorgegebener p-Gruppe als galoissche Gruppe. Auszug. 

Weil, Andr&: Remarques sur des r&sultats r&cents de €. Chevalley. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 203, 1208—1210 (1936). 

Nach Chevalley besteht ein Isomorphismus zwischen der topologisierten Galois- 
Gruppe & des Kompositionskörpers A aller Abelschen Erweiterungen eines endlichen 
algebraischen Zahlkörpers k und einer Faktorgruppe k*/P,, wobei k* und P, von k 
aus konstruierbare topologische Gruppen sind (vgl. dies. Zbl. 15, 151). — Verf. gibt 
2 weitere Methoden an, die ebenfalls eine Charakterisierung der Gruppe & von k aus 
gestatten. Die eine geht davon aus, daß die Gruppe /’ der Charaktere — im Sinne 
der Theorie von Pontrjagin — der Gruppe & durch die Elemente aus k bestimmt 
ist: es ist die Gruppe der Charaktere x aus den L(s, x)-Reihen zu k; solch ein Charakter 
ist bekanntlich ein Charakter der multiplikativen Gruppe der zum Führer f von x 
primen Ideale aus % und gleich 1 für die Ideale =1 (modf). Mit I’ ist auch & von k 
aus charakterisiert. In faßlicher Form kann man ®& z. B. auf folgende Weise erhalten: 
Ist G, die Gruppe der zu p primen Ideale aus %, @\) die aus Hauptidealen gebildete 
Untergruppe von @, und Gy die aus den Idealen =1 (mod p”) gebildete Untergruppe 
von Gr dann existiert im G,[6y = &,- Bezeichnet weiter 6 die der Gruppe 


entsprechende Untergruppe von ®,, so ist G/&h isomorph zur absoluten Klassen- 
13* 
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gruppe von k; C(a,) sei die durch diesen Isomorphismus einem Element a, aus Gy 
zugeordnete absolute Idealklasse. Diejenigen Elemente a = (a,) des direkten Pro- 
duktes & aller &,, für die C‘(a,) für alle p die gleiche Klasse ist, bilden eine Unter- 
gruppe. von ®’, von der leicht gezeigt werden kann, daß sie zur Charaktergruppe I! 
und damit auch zu & isomorph ist. — Die 2. Methode benutzt die Gruppe /’ der 
Heckeschen Größencharaktere. Zu ihr wird unter Zuhilfenahme der Gruppen I’, 
derjenigen Größencharaktere, in deren Führer nur p als Primteiler eingeht, und der 
dazu dualen Gruppen ®, die duale Gruppe & in ähnlicher Weise wie oben gebildet. 
Da I' in I’ enthalten ist, ergibt sich damit eine weitere Charakterisierung von ©. 
Grunwald (Halle a.d. S.). 


Hasse, Helmut, und Hermann Ludwig Schmid: Über die Ausnahmeklassen bei 
abstrakten hyperelliptischen Funktionenkörpern. J. reine angew. Math. 176, 184—188 
(1936). 

K sei ein algebraischer Funktionenkörper einer Unbestimmten des Geschlechtes g 
mit dem algebraisch abgeschlossenen Konstantenkörper %k beliebiger Charakteristik p. 
Eine Klasse g-ten Grades von K heißt Ausnahmeklasse (Spezialklasse), wenn ihre 
Dimension >1 ist. Für g=0 und g=1 gibt es keine Ausnahmeklassen. K heißt 
hyperelliptisch, wenn K nicht rational, aber quadratisch über einem rationalen 
Teilkörper k(z) ist, oder, was auf das gleiche hinauskommt, wenn K eine Klasse vom 
Grade 2 und der Dimension 2 enthält. Für g=1 gibt es unendlich viele k(z) in K 
mit (K:k(z)) = 2. In einem hyperelliptischen Körper mit g>1 ist aber k(z) als 
Quotientenkörper der Differentiale erster Gattung eindeutig bestimmt. Ein ganzer 
Divisor des hyperell. Körpers K heiße primitiv, wenn er durch keinen ganzen Divisor 
von k(z) teilbar ist. Jeder ganze Divisor & von K ist eindeutig als Produkt eines 
ganzen Divisors d von k und eines primitiven ganzen Divisors NR darstellbar. Der 
Grad n von R heißt der Imprimitivitätsgrad von &. Hat © den Grad g, so ist 
die Dimension der Klasse von & gleich 1 +, der Imprimitivitätsgrad ist also eine 
Klasseninvariante und die Ausnahmeklassen sind gerade die mit positivem 
Imprimitivitätsgrad. Ist o=&? ein in K verzweigter Primdivisor von k, so 
sind die Klassen nullten Grades von K eindeutig durch Quotienten PB}... B,/o”, 
0=v<g, mit primitiven, von I) freien Zählern repräsentierbar. Als Anwendung 
wird die Anzahl t der Klassen C mit C?—=1 bestimmt: t = 2°9 für p # 2; = 2-1 
für p=2, dabei ist N die Anzahl der in K verzweigten Primdivisoren von k, 
0=N—1=g. Damit wird die Vermutung, daß die Anzahl der Klassen von K 
mit 0” —=1 für (n,p) =1 gleich n?9 sei, in einem Sonderfall bestätigt. Vgl. Hasse 
und Witt, dies. Zbl. 13, 341. Deuring (Leipzig). 


Bell, E. T.: Note on an inversion formula. Amer. Math. Monthly 43, 464-465 
(1936). 

Let f, g, h and n be numerical functions, i.e., complex valued functions defined 
for all integers n>0, and let n(l)=1,n(n)=0ifn>1. The author has shown 
[Töhoku Math. J. 11,221 (1920)] that, if /(1) = 0, there exists a unique reeiprocal f’(n) 
such that D’/(d) (6)=n, for alln, where the summation is over pairs of integers 
such that d>0,6 >0,dö=n. [IE f(n) =1, then /(n) = u(n) is the well-known 
Möbius function.] This implies the inversion formula: if D’/(d)g(6) = h(n), for 
alln, and /(l)+0, then g(n)=D'f(d) h(6), which appears to be a true general- 
ization of the inversion formula of Dedekind, unlike that of Le&meray (see Dickson, 
History 1, 447) which is shown to be implied by Dedekind’s. R. Hull (Ann Arbor). 


Pillai, S. S.: On sets of square-free numbers. J. Indian Math. Soc., N. s. 2, 116 
bis 118 (1936). 


Let d,,d,,...d,_, be a fixed set of positive integers, and for any prime p let g(p) 
be the number of different residue-classes modp? among 0,d,,...d,_,. Let N(z) 


197 


denote the number of positive integers t such that t, t+d,,...t-+d,., are all square- 
free and <x. The author proves that N(«) = Ax + O(x/logx), where 


A=-] II -°%2). 
p Davenport (Cambridge). 


Dueei, Enrieo: Sulla totalitä dei numeri primi. Giorn. Mat. Battaglini, II. s. 74, 
21—283 (1936). 
Wenn man, bei der Siebmethode des Eratosthenes, in der Reihe 1,2,...N 


| (wo N teilbar ist durch A=2-3-5:7...pP) alle Vielfache von 2,3,...p,P und 


auch 1 gestrichen hat, so bleiben n—r(P) +g@(A)N: A Zahlen übrig, wo (x) die 
Anzahl der Primzahlen <x bedeutet. Ist nun Q die auf P folgende Primzahl und 
Q?2>N, so ist n=r(N). Ist N nicht durch 4 teilbar, aber N <Q?2, so ist n eine Annähe- 


ı zung von z(N). Verf. beweist aber, daß der Fehler mit N ins Unendliche wächst. 


N.G. W.H. Beeger (Amsterdam). 
Cramör, H.: On the order of magnitude of the difference between conseeutive 


prime numbers. Acta Arithmet. 2, 23—46 (1936). 


It is a question of results of the form 


| where », is the n-th prime. It is known (Hoheisel, $.-B. preuß. Akad. Wiss. 1930, 


a — 


no. 33) that (A) is true with f(x) = «1°, ö6>0; and (Westzynthius, this Zbl. 
8, 246) that it is false with f(x) =logx. See also the recent paper of Tehudakoft, 
this Zbl. 13, 346. On the Riemann hypothesis (A) is true with /(x) — Ye log [Cramer, 
Ark. Mat. Astron. Fys. 15 no. 5 (1920)]. — In this paper various arguments are given 
for supposing that the ultimate truth is given by f(x) = (logx)?. The first is a heuristic 


„method founded on probability arguments. Secondly, we assume the Riemann hypo- 


' thesis, and consider primes p„ such that the difference p,;1ı — P„ is exceptionally 


large, i.e. larger than some function f(p,„) increasing more rapidly than (logp,„)?. It 
is shown that the frequency of such primes is small. E.C. Titchmarsh (Oxford). 
Meulenbeld, Barend: Eine approximative Funktionalbeziehung der Riemannschen 
Zetafunktion. Groningen: Diss. 1936. 84 S. u. deutsch. Einleitung [Holländisch]. 
The main object of this dissertation is to prove a new type of approximate 
functional equation for the Riemann zeta-function. The formula is 


2—n 4 
u DI Dt ze Div 
l<en=2y 1<r<Stj/any) Llary)<v<tlary) 


ne a) Nina + ow(K) ve Er En “ =). 


where War) <v<t/ery) 


—2<o=K,t>(2y+1)}, o(K) depends onK only,and y(s)=2(2r)’"!sinInsI'(1—). 
By introducing the factor 2—n/y in the sum on the left-hand side we obtain smaller 
error-terms than in the familiar approximate functional equation of Hardy and 
Littlewood. The method is connected with the usual proofs of the sum-formulae 
of Euler and Poisson. An account of other recent work on the Riemann zeta- 
function is also given. E.C. Titchmarsh (Oxford). 

Titehmarsh, FE. C.: The zeros of the Riemann zeta-funetion. Proc. Roy. Soc. 
London A 157, 261—263 (1936). 

Calculations are described which show that the Riemann zeta-function &(o + tt) 
has 1041 zeros between t = 0 and i = 1468, all on the lineo = #. Previous calculations 
by the author extended as far as t— 390 (this Zbl. 12, 297). The real function 
4/(rT) = $ei? &(4 + 2nir), where r=1t/(2rn) and 9= — $tlogn + Jlogl'(4g + 3:8), 
is tabulated for half-integral values of x = d/(2r) from x = % to x — 5205. In 
the specimen of the table actually shown fourteen terms of the approximate functional 
equation are used, together with the first remainder term of the Riemann-Siegel 
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asymptotic formula; in one case, the author states, a second remainder term had to 
be used. All but 43 of the values of $/(r) in the table were found to have the sign 
of ei® = (—1)2*, so that departures from “Gram’s law”, that f(r) has a zero in each 
interval (T,, 7,,ı), where =, corresponds to x = 4n — 1, are still comparatively 
rare. In each of the exceptional cases an additional value of &/(r) was calculated, 
and the absence of zeros in one interval was always found to be balanced by an extra 
zero in one of the adjacent intervals. In spite of the obvious encouragement which 
these extensive calculations must give to believers in the Riemann hypothesis, the 
author has a word of comfort for disbelievers. The calculations involve a comparatively 
small number of terms (14 or 15) of the approximate functional equation, and it may 
well be that the dominating influence of the first few terms is still abnormally great. 
Ingham (Cambridge). 

Tehudakoff, N.: On zeros of Diriehlet’s L-funetions. Rec. math. Moscou, N. s. 1, 
591—601 (1936). 

This paper contains a full proof, extended to Dirichlet’s Z-functions and the 
primes in an arithmetic progression, of the results indicated in the author’s previous 
papers, this Zbl. 13, 200 and 346. It is now proved that Dirichlet’s Z-functions have 
no zeros in a domain 


Fr Sr — 10 
and that etlog (|| + )} ®, y=44+s, 


1 
ailze En e 77> logu 
where u=4 +, +e. h E.C. Titchmarsh (Oxford). 
Davenport, H., and H. Heilbronn: On the zeros of certain Dirichlet series. U. 
J. London Math. Soc. 11, 307—312 (1936). 
In Teil I dieser Arbeit (dies. Zbl. 14, 216) wurde u.a. gezeigt, daß die Zeta- 


funktion £(s, Q) = 2) (an? + bnm + cm?) =D” Q(n, m)" einer einzelnen Klasse 


n,m 

eines imaginären quadratischen Zahlkörpers mit gerader Klassenzahl für As =o>1 
(unendlich viele) Nullstellen hat. Zum Beweis wurde mit Hilfe des reellen Nicht- 
hauptcharakters der Klassengruppe eine Funktion &(n), mit |&(n)| =1, &(nm) 
= «&(n)x(m) konstruiert, für welche die Vergleichsfunktion DZ a(n)a,n”® (&(s, ©) 
=)Da,n”°) reelle Nullstellen s> 1 hat. Der Kroneckersche Approximationssatz er- 
gab dann zusammen mit dem Satz von Rouche Nullstellen von Z£(s, @). Bei un- 
gerader Klassenzahl A=2N +1>1 gibt es keinen reellen Nichthauptcharakter. 
Es gelingt aber, durch eine allgemeinere Konstruktion eine zahlentheoretische Funk- 
tion &(n) zu finden, die in der gleichen Weise wie oben verwendet werden kann. 
Bezeichnet man mit p die rationalen Primzahlen, welche in dem Körper in zwei 
verschiedene Nichthauptideale zerfallen, so wird &(s,@) bis auf einen für o>1 
regulären und von Null verschiedenen Faktor gleich 


Fi) =D KR) IT — 2Rr(p)p® + p°?°)-t, 
p 


4 
wo 8 die zu Q gehörige Idealklasse ist und % alle Charaktere der Klassengruppe 
durchläuft. Sind %1,....,Xv N verschiedene Nichthauptcharaktere, von denen keine 
zwei reziprok zueinander sind, so ist 


N 
F(s) zu EA er 2 RITA — 2Ry,(p)p Hp ”)-N, 
= » 


+ Öl(z e-(log2) «) 


wo wegen h> 1 die Summe wirklich auftritt. — Für ein System von Zahlen «&(n), 
I&(n)|=1, definiere man 


p 


N 
F.()= UA —- (pp) + 22 RS) TU — 2Ry,(p)a(p)p”+ &(p)p”?°)-t. 
den p 


| 
| 
| 199 


Man kann dann für ein hinreichend nahe an 1 gelegenes s > 1 die Zahlen a(p) so 
‚ bestimmen, daß sogar 


| 1 

yLI14-eW)r"=2Ry(8) J ] 1 2Ry,(Malpp”° + 2(pp"?‘)! (1) 

? p 
| für alle » gilt. Man kann durch Logarithmieren und Trennen mittels der Charak- 
‚ tere die letzten Gleichungen in die Form 
Zemp"= cal) + ls, v, pP, atp))p** 

| pinZ» » 

bringen, wo L, die Menge der Primzahlen p ist, deren Primfaktoren im Körper 
‚ zwei vorgegebenen reziproken voneinander verschiedenen Klassen angehören; die 
‚ Koeffizienten dieser Reihen sind gleichmäßig beschränkt. Die Primzahlen aus Z, 
seien 9 <mp+n <P+2n<-:. Setzt man für ein passendes n, &(p„) =1 für 
ı m=.n,, schreibt man dann 

= pm) Pr — lm) — 658, N, Ps APm)) Pr", 
mzn mMm<n 
m=n(N) 


und definiert sukzessive 
A Pn) Zn Er mu; %(Pm) = 1, falls Sm-v= 0 


so erfüllt das so entstehende System &(p) die gestellte Forderung (1). Von den auf 
‚ diese Weise erhaltenen reellen Nullstellen der Vergleichsfunktion F,(s) schließt man 
‚ dann mit Hilfe des Kroneckerschen Satzes wieder auf Nullstellen von £(Q,s)ino>1. 
Deuring (Leipzig). 


Suetuna, Zyoiti: Über die L-Funktionen in gewissen algebraischen Zahlkörpern. 
Jap. J. Math. 13, 27—38 (1936). 

Sei K eine galoissche Erweiterung des algebraischen Zahlkörpers k, die zudem 
galoissch sei über dem Körper R der rationalen Zahlen; 9 bzw. & seien die Galois-Grup- 
pen von K/k bzw. K/R. Für einen einfachen Charakter y von 9 sei L(s,y)=L(s,x; K/k) 
die Artinsche Z-Funktion bezgl. K in k. Fürk=R gibt es zwischen den L-Reihen 
keine multiplikative Relation. Für über R galoissches k ist L(s,y)=L(s,x’) gleich- 
bedeutend damit, daß x und x’ bezgl. & konjugiert sind; und neben dieser Identität 
gibt es keine weitere Relation zwischen den L(s,x). Wesentlich schwieriger werden 
die Verhältnisse, wenn %k nichtgaloissch über R ist. Verf. beschränkt sich in vor- 
liegender Arbeit auf den Fall, daß k ein Körper p-ten Grades ist (p = ungerade Prim- 
zahl), und daß die Gruppe $’ des zu k gehörigen Galois-Körpers k’ die volle lineare 
“Gruppe modp ist; also: 9’ = (2,2+1), $’0 = (2, wz) (w= primitive Wurzel modp); 
G=H+9T+-..- +97, 95=9+9o+---+9H0®”?. Einleitend werden 
einige Ergebnisse über die Zerlegung der Charaktere einer Gruppe in die eines Normal- 
teilers bewiesen für den Fall, daß die zugehörige Faktorgruppe abelsch ist. Diese 
Ergebnisse gestatten es, leicht zu einer Festlegung aller überhaupt möglichen Identitäten 
der L-Funktionen in k zu gelangen. In der darauffolgenden Untersuchung aller multi- 
plikativen Relationen zwischen den L(s,x) macht Verf. die weitere Einschränkung, 
daß p — 1 quadratfrei sein soll. Für diesen Fall bestimmt er alle möglichen Zerlegungs- 
arten der Charaktere von & in die von 9 und gelangt damit zu einer Übersicht über 
die Gesamtheit der multiplikativen Relationen zwischen den Z-Funktionen in k. — 
Bei der Aufstellung aller möglichen Zerlegungsarten der Charaktere von © spielt eine 
wichtige Rolle die einem einfachen Charakter £ von © zugeordnete Gruppe ®z, 
bestehend aus allen Nebengruppen von 9’, die mindestens ein o mit E(0) #0 ent- 
halten. Für die Gruppe &;, die ein Normalteiler von & ist, kommen allein in Frage: 
6:=6; 95; H=-9+H7 +... 4977! und 9-54 50° + + HE 
mitef=p-—.1. ($. auch dies. Zbl. 11, 391 u. 13, 150.) Grunwald (Halle a.d.8.). 
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Landau, E.: On a Titchmarsh-Estermann sum. J. London Math. Soc. 11, 242 
bis 245 (1936). ii 

Im folgenden werden mit n,l ganze positive Zahlen, mit p Primzahlen, mit gq 
quadratfreie Zahlen bezeichnet; © = Eulersche Konstante. I sei fest gegeben; I be- 
deute, daß die Summationsvariable nur solche Werte annimmt, die zu I teilerfremd 
sind. p(n) sei die Anzahl der zu n teilerfremden Restklassen modn. Weiter sei 


zu FORST RW ohne m eh 
Eye > 2 0 20 Blsser 
a= 4= 


vll 


1 Fo 
Bl) = Bil # + D) een — Fr); 
D 


poll 


Verf. verschärft die Abschätzungen 
D(E,l)»E(l)log& (Titehmarsh 1930), D(&,)=E(l)legE+O(l) (Estermann 1931) 


zu D(£,1) = Ei(l)logE + E,(l) + O(E-!logE). Zum Beweis benutzt Verf. eine elemen- 
tare Methode, mit deren Hilfe er diese Abschätzung im Spezialfall 1 = 1 schon früher 
bewiesen hat (Göttinger Nachr. 1900, 177—186). Jarnik (Praha). 


Rohrbach, Hans: Ein Beitrag zur additiven Zahlentheorie. Math. Z. 42, 1—30 
(1936). 

2 sei die Zahlenreihe 0, 1,2,...; N=N(n) ihr Abschnitt 0,1,2,...,n; A,B,... 
Teilmengen von 2; A-+B sei die Menge der Zahlen, die sich in der Form «a + 5 dar- 
stellen lassen, wo « eine Zahl von A und b eine Zahl von B ist; ähnlich wird die Summe 
beliebig vieler Mengen definiert; AA sei die Summe von h Mengen, deren jede gleich 
A ist. Die Menge A heiße eine Basis h-ter Ordnung der Menge I’, wenn I'ChA ist. 
Verf. stellt sich nun die Aufgabe, den Elementenvorrat einer Menge zu untersuchen, 
die als Basis gegebener Ordnung von N(n) bzw. 2 auftreten kann. In dieser Richtung 
werden mehrere Sätze bewiesen, von denen die wichtigsten die folgenden sind: 1. für 
jedes n >0 und jedes h>0 hat N(n) eine Basis h-ter Ordnung, die weniger als 


h 
h Yn Elemente enthält; 2. für jedes A >0 hat Q eine Basis h-ter Ordnung, die bei 


1 

jedem e>0 und genügend großem n weniger als n” "* Zahlen enthält, die » nicht 
übertreffen. Es werden für die erwähnten Elementenzahlen auch untere Schranken 
angegeben. Die Beweismethoden sind elementar. A. Khintchine (Saratow). 


Griffiths, L. W.: Representation as sums of multiples of generalized polygonal 
numbers. Amer. J. Math. 58, 769—782 (1936). 


i= 
N 4: h ; 
Let f= Da; = (a1, - .,a,), where a,,.-,a„ are positive rational integers and 
i=l 


where ,; = g(2) = % + (% — ©)/2, ©; a rational integer, is a generalized poly- 
gonal number of order m +2 (m=1). If f satisfies certain necessary conditions 
found earlier by the author [1. Ann. of Math., II.s. 31, 1—12 (1930); 2. Amer. J. 
Math. 35, 102—110 (1933) this Zbl. 6, 110] then in the five cases {= (1,1, 2,3,..), 
(BE, 2, ..), 1,7278, 2) LT, I and (151,272) IS UHVersarrereann 
perhaps for integers N such that 34m — 16<N<M, where M is given explieitly and 
depends onlyonmandf. Suppose N=/=(a,,..9)+f4. ThnN=r+b+ (a—b)/2, 
where a,b, and r are integers such that r is represented by /, and there exist integers 
%],..,%, such that 


= 345 +, +, daS +00, +00 +42. (1) 


Conversely the existence of a, b, and r implies a representation of N by f. New results 
of Dickson [Amer. J. Math. 56, 512—528 (1934); this Zbl. 10, 54] on simultaneous 
representation (1) are applied. R. Hull (Ann Arbor). 
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Rieei, Giovanni: Su la congettura di Goldbach e la eostante di Schnirelmann. 
Boll. Un. Mat. Ital. 15, 183—187 (1936). 

Let $ be the smallest number such that every sufficiently large integer is a sum 
of at most $ primes. Then $=67. This improvement of the Heilbronn-Landau- 
Scherk estimate S=171 (this Zbl. 13, 199—200) is stated, having been obtained (the 
author asserts) by a modification of the part of the argument involving the Viggo 
Brun method. Other applications of the improved method are announced, and the 


‚ following results stated: (1) IE D- F(x) is a primitive irreducible polynomial of degree g 


with integral coefficients, D being the h.c.f. of F(n) for n=1,2,..., then F(n) 
represents an infinity of integers with at most 39 — 1 prime factors (equal or distinct), 


all>n®, andan infinity with at most [(2s9— 1)/(s— g)] prime factors (equal or distinct), 


all >n@-@/2: and each with an exponent <s(g +1<s<3g); (2) IE W(N) is the 


number of representations of the even integer N in the frrm N= A + B, where 


A, B are products of at most a, b prime factors, all >N!/a+1), N1/6+D, respectively, 


‚ then the relation N/log? N —=0O(W(N)) holds for the pairs of values (6,6), (5,7), 
(49), (3, 15), (2, 366) of (a,b) — together with a theorem related to the problem 


of prime pairs as this is to Goldbach’s problem. In (1) the number 39 — 1 is an im- 
provement on Rademacher’s 49 — 1 (Hamburg. Abh. 3, 12—30) and on the author’s 


| [3.0259] (this Zbl. 8, 241), and [(2s9— 1)/(s—g)] is an improvement on the author’s 


[2.025sg/(s—g)] (ibid.). The case a=b=6 of (2) had already been proved by 
Estermann (this Zbl. 5, 153). No proofs are given, but details are in course of 


' publication in Ann. R. Scuola Norm. Sup. Pisa. Ingham (Cambridge), 


- Walfisz, Arnold: Über Gitterpunkte in mehrdimensionalen Ellipsoiden. VI. Abh. 


' as. mat. fys. 66, 1—19 (1936). 


E Es seien: k>4 ganz; Q = Q(u,, ..., %) eine positiv definite Form mit ganz- 
zahligen Koeffizienten; &,, ..., &, rationale Zahlen mit dem Hauptnenner 4; 4 eine 
positive Zahl, die nur von Q, &,, ..., &, abhängt; 

An)= Ag,a,.,ua m) = 2% expl2rilam + + oum)} 
Alm... m)=n 


für ganzsn>0.ItZ=1lundQ=W#+-- +ubw.Q=wW+W+2W+ 2u 
bzw.Q = u + 243 + 2u2+ 4uf, so setzeman A(n) =r;(n) bzw. =r/(n) bzw. = r//(n).— 


N 
Besultate: I. Für k >4 ist I| A(n) ? = AN®-! + O(N®-?) + O(N!*). — II. Für 
=ı 


| N 5 
k>4 ist Drx(n) = AN®-! + O(N*-?) (A wird explizite angegeben). Für k = 5, 6, 7 
n= 


1 
bekommt man also in II ein besseres Resultat als in I, und zwar aus folgendem 


-Grunde: Für A(n) hat man im allgemeinen nur eine Formel mit einem Restglied 


O(n}k), während man für r;(n) (k = 5,6, 7) nach Hardy eine genaue Formel (ohne 


N 

Restglied) kennt. — IH. Fürk=4 H=1 ist I 42(n)=AN?+O(N:). (Methode: 
n=1 

Heckesche Modulformen.) — IV. Es sei o(n) die Teilersumme von n; m>0 sei 


N 
ganz. Dann ist D.0(2”n) o(n) = (7 - 2"/6 —1/3)&(3) N? + O(N? log? N). — Mit Hilfe 


n=1 N 
2 
des bekannten Zusammenhanges zwischen o und ,, 4, r4 folgt daraus V. Bir (n) 
n=1 


— 326(3)N® + O(N?log?N) und analog für r}, r/ (dies ist besser als das allgemeine 

Resultat III). — VI. Das Restglied in II ist Q(N*-?), das Restglied in V ist 
N 

QN loglog N)?. — VII. Nach Landau und Walfisz ist für 4>1: I) A(n) = O(N*"") 
n=1 


für k>4, =O(Nlog?N) für k=4; aus I folgt leicht A(n) = Q(n?F7'), also 
S An) — Q(N!*-1) für k>4. — VI. Aus II folgt eine Q-Abschätzung für den 
1 
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Gitterrest der k-dimensionalen Kugel (k > 4). — IX. In (n) » n-° wird für R(s) > 3 


ST 
durch die Funktion & ausgedrückt (analog für r;, r/ (7 vgl. dies. Zbl. 13, 105.) 
Jarnik (Praha). 


Gruppentheorie. 


Hall, P.: On a theorem of Frobenius. Proc. London Math. Soc., II. s. 40, 468—480 
(1935) u. 481—501 (1936). 

Im Anschluß an den bekannten Satz von Frobenius ($.-B. preuß. Akad. Wiss. 
1903, 987—991) über die Anzahl der Elemente X einer endlichen Gruppe @, für die 
eine feste Potenz X” gleich einem gegebenen Element A von @ ist, wird eine Reihe 
sehr allgemeiner Sätze bewiesen, die hier nur zum Teil wiedergegeben werden können; 
fast alle bisher bei Untersuchungen über die betreffenden Probleme gewonnenen Er- 
gebnisse sind als Spezialfälle in den Resultaten des Verf. enthalten; das wichtigste 
derselben wird zugleich in einer auch für unendliche Gruppen gültigen Art formuliert. 
— Sind X, i=]1,...,m) Symbole, zwischen denen eine den Gruppenaxiomen ge- 
nügende Verknüpfung erklärt ist, so heißt ein Potenzprodukt aus den X, und ihren 
Inversen ein Wort in den X,. Es seien f,(X, A), As,.-..)j =1,2,...) irgendwelche 
Worte in X, A), Ag,... Man setze für A,, A,,... feste Elemente einer endlichen 
Gruppe @ ein und bestimme alle Elemente X von @, die den sämtlichen Beziehungen 
,=1(=1,2,...)genügen. Dann gilt: Bezeichnet man die Summe aller Exponenten 
von X in f,als den Grad n, von X in /,, und nennt man die Gruppe derjenigen Elemente 
von @, die mit allen Elementen A,, A,,... vertauschbar sind, den Zentralisator @, 
von A,, Az, ..., so ist die Anzahl der Lösungen X von N 1 kongruent Null modulo 
dem größten gemeinsamen Teiler (n, g,) einer beliebigen in allen n, aufgehenden Zahl n 
und der Ordnung g, der Gruppe@,. Fürj=1, f, = X"A-! erhält man das Theorem 
von Frobenius, für f} = XAX-!4A-! wegen n, =0 die Zahl g, als Lösungszahl 
von f, = 1, entsprechend der Definition von @,. — Über die Verteilung der Lösungen X 
des Gleichungssystems f;=1 läßt sich die Aussage machen: Ist H eine Untergruppe 
der Ordnung h von @,, P ein beliebiges fest gewähltes Element von @, so ist die Anzahl 
der in dem Komplex H PH enthaltenen Lösungen von f;—=1 durch (n, h) teilbar. 
Der Modul (n, g,) läßt sich im allgemeinen noch wesentlich verbessern; die Möglichkeit 
hierzu wird gegeben durch Heranziehung der Untersuchungen des Autors über p-Grup- 
pen [Proc. London Math. Soc. (2) 36, 29-—95 (1933); s. dies. Zbl. 7, 291]. Anbei er- 
geben sich u.a. noch die Sätze: In einer p-Gruppe ist die Anzahl der Elemente, 
deren Ordnung <# ist, stets dann durch p*P-1) teilbar, wenn diese Elemente nicht 
eine (notwendig charakteristische) Untergruppe der Gesamtgruppe bilden. Ferner gilt: 
Sind in einer Gruppe @ die zu der ungeraden Primzahl p gehörigen Sylowgruppen @, 
nichtzyklisch und von der Dralnne pP, dann ist für 1<k<! die Gesamtzahl der 
Untergruppen von der Ordnung p* in @ kongruent 1+p (modp?). Für = G, 
stammt dieser Satz von Kulakoff [Math. Ann. 104, 778—793 (1931); dies. Zbl. 1, 386]. 
Schließlich sei noch erwähnt, daß die Anzahl der Elemente X einer endlichen Gruppe @, 
welche der Beziehung XXO9X®... Xr-ı_1 


genügen, wobei © ein Automorphismus von @ und X® das Bild von X bei Anwendung 
von © auf X ist, stets durch (n, g) teilbar ist, wobei die Ordnung von @ ein Teiler 
von n und g die Ordnung von @ ist; falls @ Abelsch ist, ist diese Anzahl zugleich ein 
Teiler von g. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Baer, Reinhold: Tke subgroup of the elements of finite order of an Abelian group. 
Ann. of Math., II. s. 37, 766—781 (1936). 

A sei eine additiv a abelsche Gruppe, F(A) die Untergruppe der Ele- 
mente endlicher Ordnung; J(A) = A/F(A) enthält dann keine Elemente endlicher 
Ordnung. Dann wird die Sn Bu gelöst: J|, bzw. F, seien zwei abelsche 
Gruppen ohne Elemente endlicher bzw. unendlicher Ordnung. Welchen Bedingungen 


‚ müssen J, und F, genügen, damit in jeder abelschen Gruppe A, in der F(4) mit F, 
| und J(A) mit J, isomorph ist, stets F(4A) ein direkter Summand von A ist? Zusammen 
‚ mit verwandten Sätzen wird insbesondere bewiesen, daß J, und F, dann und nur 
ı dann die genannte Eigenschaft besitzen, wenn folgende Bedingungen erfüllt sind: 
Ist F, die zur Primzahl p gehörige Primärkomponente von F\, p®F, der Durch- 
‚ schnitt aller Gruppen p'F, @=1,2,...) und enthält F,[p®F, Elemente beliebig 
‚ hoher Ordnung, dann soll in J, keine Untergruppe 8 von endlichem Rang existieren 
ı derart, daß J* = J,/S ebenfalls keine Elemente endlicher Ordnung enthält (S heiße 
ı dann „geschlossen“) und J* = pJ* #0 ist. Wenn ferner die Menge p; aller Prim- 
, zahlen, für die F,, = p;F,, ist, unendlich ist, so soll J, keine geschlossene Untergruppe 
, besitzen, so daß in J* = J,/S die Gleichung pr =a-+0 für oo viele p—= p, Lösun- 

gen in J* besitzt. Dabei soll die Kardinalzahl D(J,) existieren; dieselbe ist de- 
‚ finiert als D(J,) =1 für abzählbare J,, und gleich v, wenn sie nicht kleiner als v ist 
‚ und wenn in J, eine Untergruppe S von endlichem Range existiert, so daß J,/S keine 
Elemente endlicher Ordnung enthält und direkte Summe von Gruppen J/ mit 
, D(I) <v ist. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Denjoy, Arnaud: Sur une propriet& des groupes homographiques. Bull. Sci. math., 
II. s. 60, 302—308 (1936). 

Es sei @ eine Gruppe linear gebrochener Substitutionen der komplexen Variablen & 
und @(x) die Menge der aus x durch die verschiedenen Substitutionen von @ erhaltenen 
Bildpunkte von x. Wenn der Punkt x isoliert ist, so gilt dies für sämtliche Punkte 
ı von @(z). Es wird gezeigt, daß man einen den Punkt x enthaltenden Kreisbereich 
' derart finden kann, daß seine vermittels der Substitutionen von @ erhaltenen Bild- 
' bereiche paarweise punktfremd sind. Hieraus werden einige Resultate für Differential- 
gleichungen der Form [x], + 2/(t) =0, wo [x], den bekannten Schwarzschen Diffe- 
' rentialausdruck bezeichnet, hergeleitet. Myrberg (Helsinki). 

Du Val, Patriek: On the Kantor group of a set of points in a plane. Proc. London 
Math. Soc., II. s. 42, 18—51 (1936). 

Neue Darstellung der Ergebnisse des Autors (vgl. dies. Zbl. 6, 177) über endliche 
Gruppen von Cremonatransformationen und ihre Darstellung durch Drehungen im 
Euklidischen oder Minkowskischen Raum. Eine ebene lineare Schar von Kurven 
m. Grades mit vorgegebenen Basispunkten A,,..., 4, von den Vielfachheiten ?,,.. . %. 
wird durch einen Vektor (m,i,,...,%) in einem Raum von der Dimension e+1 
dargestellt. Eine Cremonatransformation, deren Fundamentalpunkte sich unter den 
Ay1,..., A. befinden, transformiert die linearen Scharen in lineare Scharen mit gleich 
vielen Basispunkten 44,..., 4. und daher die Vektoren in Vektoren (m’,i1,...,%), 
wobei der Grad der Schar v=-m—Y% 


und außerdem das Geschlecht z, also auch die Linearform 
v—2n +2=3m—-D% 
invariant bleiben. Im Raum » — 2 +2 =0 entsteht so eine Gruppe von linearen 
Transformationen, welche für &< 9 eine definite, für &>9 eine indefinite (Minkowski- 
sche) Metrik invariant lassen. Diese Gruppe wird von Spiegelungen erzeugt; daher 
läßt sich die Theorie von Coxeter (dies. Zbl. 10, 11) darauf anwenden. 
van der Waerden (Leipzig). 

Bouligand, Georges: Quelques constatations sur le röle des correspondances et des 
groupes dans la eomparaison de deux eolleetions infinies et sur Putilit@ des proe&dös de 
couplage en analyse. Mathematica, Cluj 12, 146—159 (1936). 

Strubeeker, Karl: Gruppentheoretische Begründung der Lieschen Deutung der 
Flächenelemente (&, %, 2, P, q) des Rz als Punkte des R,. Mh. Math. Phys. 44, 295 bis 
306 (1936). 

In order to get a representation of the surface elements (x, y, z, p, q) of ordinary 
three-space, the author considers a space R, of points with coördinates (z, y,2) and 
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metric ds? =dxdy. The group of motions of R, has an invariant five-parameter ' 
subgroup G@,, whose first extension has the equatins: !=-a, +, Y=-1,+%|\ 


!=G+9,+,y+,P=u,+Pp, !=a,+g, so that @, is transitive on the % 


surface elements. Lie’s representative space for the surface elements is shown to be K 
the parameter space for G,, and a device for removing the singularities in Lie’s treat- | 
ment is given, J. M. Thomas (Durham). 


Cartan, Elie: La topologie des espaces representatifs des groupes de Lie. Enseigne- 
ment Math. 35, 177—200 (1936). 

This lecture, delivered at the 1935 international topological congress at Geneva, 
reviews most of the known facts concerning the topological structure of Lie groups. 
Many of the results are due to the author and references can be found in an earlier 
work [Me&m. Sci. math. 42 (1930). One may mention in addition: (I) The theorem 
that the adjoint group of a simple non-compact Lie group @ is the topological product } 
of a compact linear group and a euclidean space. The proof is based on the author’s # 
theory (loc. eit.) of symmetric spaces. (II) A new proof of the converse — in the large — 


of Lie’s third fundamental theorem. This proof is simpler than the author’s original | 


proof (loc. cit.) but makes use of de Rham’s theory of differentials on a manifold 
[J. de Math. 10, 115—200 (1931); this Zbl. 2, 55] and the author’s theorem that the 
1- and 2-dimensional Betti numbers of a simple compact group are zero. (III) A review 
of the most recent results concerning the Betti numbers of compact groups [Cartan, 
Ann. Soc. Polon. math. 8, 181—225 (1929); Pontrjagin, C. R. Acad. Sci. URSS 
1935, 443—437, and C. R. 200, 1277—1280 (1935); this Zbl. 11, 105; Brauer, C. R. 
201, 419—421 (1935); this Zbl. 12, 55]. The lecture ends with this interesting remark: 
assuming that the methods of Pontrjagin apply to the five exceptional simple 
compact groups, every such @ has the same homology groups and the same inter- 
section properties as the topological product of a number of hyperspheres, each of odd 
dimension. P. A. Smith (New York). 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Kurepa, Georges: Le probleme de Souslin et les espaces abstraits. ©. R. Acad. 
Sci., Paris 208, 1049—1052 (1936). 

Es wird das Vorhandensein von X, isolierten Teilmengen, deren Summe dicht 
liegt, mit X, bezeichnet und behauptet, daß: 1. die Eigenschaft X, u. a. jedem wohl- 
geordneten sowie jedem Frechetschen &-Raume zukomme, 2. die bejahende Antwort 
auf das Souslinsche Problem (vgl. dies. Zbl. 14, 394) damit äquivalent sei, daß jeder 
geordnete (bzw. geordnete und zusammenhängende) Raum mit lauter höchstens ab- 
zählbaren isolierten Teilmengen die Eigenschaft K, besitzt (bzw. ein 6-Raum ist), 
3. diese Bejahung insb. aus der Annahme folge, daß K, jedem &(2)-Raume zukommt. 
Dabei heißt & wohlgeordneter Raum der Ordnungszahlen « <Q und &(A), all- 
gemein, irgendein Raum R, wenn jedem Elementenpaare (2, y), wsE Rund yER, 
ein Element f/(z,y) von A eindeutig zugeordnet werden kann derart, daß stets 
ft2,y) = f(y,»), dagegen f(x,4y) = f(z,&) nur für x = y gelte, daß ferner die Häufung 
in R einer Teilmenge 7 an «a mit der Häufung in A der aus Elementen f(a, x), wo 
&€ T, bestehenden Menge an /(a,a) äquivalent sei, und daß schließlich (falls A nicht 


einmal ein V-Raum ist) aus «€ T die Zugehörigkeit von f(a,a) zur abgeschlossenen 
Hülle der aus Elementen /(x,y), wo z€E T und yE T, bestehenden Teilmenge von A 
folge. — Es wird behauptet, daß, wenn A, so auch jedes &(A) ein V,„-Raum ist, und 
gefragt: 1. ob diese Behauptung richtig bleibt, nachdem man in ihr „V,“ durch „V, 
mit der Eigenschaft X,“ ersetzt, 2. ob für einn der Raum Q ein &(R,) ist, wobei R, 
den Euklidischen n-dimensionalen Raum bedeutet. — Weitere verwandte Begriffe, 
Probleme und unbewiesene Behauptungen beziehen sich auf verzweigte Mengenklassen 
und auf D-Räume. B. Knaster (Warszawa). 
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| Seorza Dragoni, Giuseppe: Sul prineipio di approssimazione nella teoria degli 
 insiemi e sulla quasicontinuitä delle funzioni misurabili. Rend. Semin. mat. Roma, 
IV.s. 1, 53—58 (1936). 
It is well known that the general theory of Lebesgue measure depends on the 
_ axiom of choice of Zermelo. The purpose of this paper is to replace the axiom of 
Zermelo in the proof of Lusin’s theorem on measurable functions, by the approximation 
principle of B. Levi. Saks (Warszawa). 
Jurek, Bohus: Les fonetions simplement diseontinues. Cas. mat. fys. 66, 34—50 
ı (1986). 
| Une fonction f(x) d’une variable reelle est simplement discontinue sur le 
' segment [a, b], si pour chaque e >0 l’ensemble des points x de [a, b], ou l’oseillation 
‚ de f(x) surpasse &, est fini. L’auteur etudie surtout la derivabilit& des telles fonctions. 
A. Kolmogoroff (Moskau). 
Mazurkiewiez, Stefan: Über die Menge der differenzierbaren Funktionen. Fundam. 
ı Math. 27, 244—249 (1936). 
| Im Raum Ri der im abgeschlossenen Intervall IT (O<r= 1) stetigen .Funk- 
' tionen bildet die Menge I’ der in I differenzierbaren Funktionen ein analytisches 
Komplement. Der Autor zeigt, daß I'nicht eine analytische Menge (und somit auch 
keine Borelsche Menge) in RZ ist. J. Ridder (Groningen). 
Egoroff, Irene: Sur la puissance de la totalit& des fonetions d’ensemble additives 
' et continues. Fundam. Math. 27, 250—253 (1936). 
| L’auteur demontre ger la puissance de la classe de toutes fonctions d’ensemble 


‚ additives et continues est gar .— Le probleme en question a te pose par M.Sierpinski. 
J. Marcinkiewiez (Wilno). 

| Possel, Rene de: Sur la derivation abstraite des fonetions d’ensemble. J. Math. 

‘ pures appl., IX.s. 15, 391—409 (1936). 

Soit donne un espace E d’elements abstraits p, muni de la mesure de Lebesgue. 
I est connu (voir p. ex. S. Saks, Theorie de l’integrale, p. 257. Varsovie 1933) que 
toute fonction F qui est (AC) (c’est-A-dire absolument continue et completement 
additive) d’ensemble mesurable est une integrale indefinie d’une fonction f(p). A chaque 
pEE supposons attaches des ensembles mesurables Y(p) et soit definie dans l’en- 
semble S de V(p) une notion de convergence vers p. Posons 

F(V)) 
ale von, mV (p) ’ 
mA designe la mesure de A. L’auteur donne plusieurs conditions necessaires et suffi- 
santes pour que F’(= f(p)) existe presque partout des que /(p) est bornee et une 
condition suffisante pour que F’(= f) existe pour chaque fonction F (AC). 
E Marcinkiewiez (Wilno). 

Kampen, E. R. van: The fundamental theorem for Riemann integrals. Amer. J. 
Math. 58, 847—850 (1936). 

Die Funktion f(x) hat genau dann ein Riemannsches Integral, wenn sie beschränkt 
ist und die Menge der Unstetigkeitspunkte das Maß Null hat. Für diesen wohlbekannten 
Satz gibt Verf. einen direkten Beweis ohne Heranziehung des oberen und unteren 
Integrals. Vgl. auch A. B. Brown [Amer. Math. Monthly 43, 396—398 (1936); dies. 
Zbl. 15, 10]. Kamke (Tübingen). 

@ Svenson, Erik: Beiträge zur Theorie gewisser Integraltypen. (Abh. d. Herder- 
Ges. u. d. Herder-Inst., Riga. Bd. 5, Nr. 6.) Riga: Ernst Plates 1936. 68 8. 

Die Arbeit führt die Eh Betrachtungen des Verf. (vgl. dies. Zbl. 8, 109) 


über Integrale vom Typus [# in verschiedener Richtung fort. Die ersten Resultate 


gründen sich auf eine ganz analoge Umformung des Umkehrintegrales / Jdg dh in 
ein Lebesguesches Integral, wie sie H. Hahn für jene Integrale durchgeführt hat; 
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erwähnt sei, daß fe Ydg(x) dh(x) dann und nur dann identisch in x verschwindet, wenn k 
0 


als Funktion von g betrachtet einen identisch verschwindenden totalstetigen Bestandteil 
hat, d.h. wenn 7 (g) gleich seiner Variation auf derjenigen Nullmenge in g ist, auf der 3’ (g) 
nicht existiert oder unendlich ist. Weiterhin wird die Normaldarstellung einer Funk- 
tion beschränkter Schwankung als Differenz monotoner Funktionen f{z)=m(x) — m, (2) 
im Zusammenhang mit diesen Integralbildungen untersucht; so wird z. B. als novwen- 
diges und hinreichendes Kriterium der Normaldarstellung das identische Verschwinden 


E73 
von Ydm dm, gefunden. Auch der Zusammenhang dieser Zerlegung mit der Zerlegung 
ö 


einer monotonen Funktion in totalstetigen und singulären Bestandteil wird erörtert. 
Endlich werden die Ergebnisse auf die bekannten mit jenen Integraltypen gebildeten 
linearen und quadratischen Formen angewendet, die in der Spektraltheorie der be- 
schränkten quadratischen Formen auftreten. Hellinger (Frankfurt a. M.). 

Fabian, W.: Lebesgue eomplex integration. Philos. Mag., VII. s. 22, 1117—1122 
(1936). 


Analysis. 


Pieiffer, G.: Sur la possibilite d’exprimer la fonetion, le syst&me des »n fonetions, 
contenant un parametre, par le parametre et deux, m + 1 fonetions, ne dependant 
pas du parametre. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukraine Nr 3, 35—45 u. franz. Zusammen- 
fassung 45 (1936) [Ukrainisch]. 

Pfeiffer, G.: Sur la possibilit€ d’exprimer la fonetion, le systeme des m fonetions, 

| eontenant deux parametres, par les paramötres et trois, ma + 2 fonetions, ne döpendant 
pas des parametres. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukraine Nr 3, 91—99 u. franz. Zusarmmen- 
fassung 99 (1936) [Ukrainisch]. 

L’auteur examine ici la question inverse & celle qui a &te traitee dans les m&moires 
precedents. Solent 9, -.., 91-1, 9„ Integrales du systeme (1); 91; +.» Yn-g> Yn-ı Inte- 
grales du systöme (1) (2). Ona d&montr&auparavantlesegalitesy,— 0, (91,92 ---» 9m) (*)» 
y etant un parametre. — On deduit maintenant de l’egalite (*), ou @, sont des inte- 
grales de (1), que y, sont des integrales d’un syst&me &quivalent & (1) (2). — M&mes 
resultats pour les systemes (1) (3). Janczewski (Leningrad). 

Mineur, Ad.: Differentiation d’une fonction F(x,yY,z) sur une surface 
S=f(z,y,z) =0. Mathesis 48, 92—96, 164—167 u. 221—225 (1934). 

Damit auf einer Fläche (8): f(x}, 23, 23)=0 gleichzeitig dF =Da,da; =Y)b, dr; 


gelte, ist notwendig und hinreichend, daß a, — b,—=4 g3: + 0;, wobei 9, —=0 auf S. 


Verf. unterstreicht die Bedeutung der 0, und weist auf Fehler hin, die man machen 
könnte. f W. Feller (Stockholm). 

Wilkosz, Witold: Über den verallgemeinerten Fluß-Divergenzsatz. Prace mat.-fiz. 
44, 109—131 (1937). 

„Es sei D eine offene beschränkte Menge des n-dimensionalen Euklidischen Raumes 
und a(P) eine in den Punkten P des Randes F von D definierte Vektorfunktion. 
Greifen wir einen beliebigen Einheitsvektor m des Raumes heraus und bezeichnen 
wir mit a, (P) die Komponente von a(P) in der Richtung m, so gilt an(P)= a(P)- m. 
Nur betrachten wir eine (n — 1)-dimensionale Ebene //, die zu m orthogonal ist, und 
definieren die Funktion ®,, (9), genauer ®,(Q;, a(P)), in folgender Weise: Durch jeden 
Punkt @ von // führen wir die zu m parallele Gerade lg. Diese durchsetzt D längs 
einer linearen, offenen und beschränkten Menge Q29,, die in höchstens abzählbar un- 
endlich viele offene Segmente P;P/ (P; Anfang, P/ Ende in der Richtung m) zer- 
fällt. Ist nun die Menge Q9 leer, dann sei ®(Q) = 0. Besteht 2, aus endlich 
oder abzählbar unendlich vielen Segmenten P/P/, dann setzen wir 


Du(Q) = > {am (P/) — Am (PH}; 
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für den Fall unendlich vieler Segmente wird die absolute Konvergenz der rechts 
stehenden Reihe vorausgesetzt. Wenn ®,„(Q) fast überall definiert und summierbar 
ist, bilden wir das Integral Alm) = [® (9) dQ 
— (Du s 
Pr 


Ist nun A(m) für jede Richtung m des Raumes definiert und die Summe 


M=Am)+ + +4A(m) 
für n zueinander orthogonale Einheitsvektoren m}, ... ., m,, die ein Koordinatensystem 
bilden, von der speziellen Wahl des Systems unabhängig, so nennen wir M den Wert 
des Flusses des Vektors a(P) aus D durch den Rand F.“ — Weiter sei (0) 
_ bei gegebenem m die Anzahl (ev. +00) der durch /g bestimmten offenen Strecken P/P/; 
diese Funktion ist im Borelschen Sinne meßbar. Ist @1(Q) bei gegebenem D für jede 
Richtung m fast überall endlich und summierbar, so heißt D eine Greensche Menge. 
Es werden sodann Vektorfunktionen u=F(P) eingeführt und deren Eigenschaften, 
‚insbesondere solche untersucht, die mit der Differenzierbarkeit zusammenhängen, so- 
wie Eigenschaften des Flusses. Dabei ergibt sich der folgende Existenzsatz: Der Fluß 
' existiert sicher, wenn D eine Greensche Menge und a(P) eine auf dem Rand F von D 
ı stetige Vektorfunktion ist. Schließlich läßt sich der Fluß unter geeigneten Voraus- 
‚ setzungen als Integral von diva(P) darstellen. Kamke (Tübingen). 
Waözewski, T.: Sur une elasse de domaines. Prace mat.-fiz. 44, 133—135 (1937). 
Die Eigenschaft einer Menge, eine Greensche Menge im Sinne von Wilkosz 
' (vgl. das vorangeh. Ref.) zu sein, ist nicht vollständig invariant in bezug auf alle 
 Homöomorphien, die in einem Gebiet analytisch sind, das die Menge einschl. ihres 
 Randes enthält. Das wird durch ein Beispiel belegt. Kamke (Tübingen). 
' Voronovsky, E.: Ein Minimalproblem in der Theorie der Momentfolgen und die 
 Absehätzung der Polynome. II. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 3, 147—150 (1936). 
This is a continuation and extension of results previously established (this 
‚ Zbl.15, 13). The Note deals, in particular, with the “continuation” of a given finite 
‚sequence {üy, kı>-- 4} and shows the range of possible values for „+, which 


n 

 yields N,,,., = N... [We recall the existence of numbers N,„, such that P„(x)= 2) a,«' 
=0 

 implies | P,(2)| = 


n ® 
Dam| <= N,,- max |P„(x)|]. Application is made to the uniquely 
i=0 0=zı=<1 


ı determined pair of totally monotonic sequences {&,, ß„} generating a given moment- 


; sequence {u,} (Hausdorff), i.e. 1, = & — Pn- J. Shohat (Philadelphia). 
' Reihen: 

- Ness, Wilh.: Über die Umordnung von bedingt konvergenten Reihen. Math. Z. 42, 
' 31—50 (1936). © 


Nach Riemann läßt sich bekanntlich jede bedingt konvergente Reihe Da, = s 
1 


' mit reellen Gliedern so umordnen, daß sie zu einer willkürlich vorgeschriebenen reellen 
Summe konvergent wird. Nach Sierpinski kann man durch alleinige Umordnung 
‚ der positiven Glieder, unter Belassung der negativen Glieder an ihrem Platz und in 
' ihrer Anordnung, der Reihe jede Summe s’ < s geben, entsprechend jede Summe s’’ > s 
' durch alleinige Umordnung der negativen Glieder. Entsprechend dem Satz von 
Riemann gilt für Reihen mit komplexen Gliedern nach Steinitz: Stellt man die 
Menge der Zahlen, die man als Summe der wieder konvergent ausfallenden Umord- 
nungen einer komplexen Reihe erhalten kann, in der Zahlenebene dar, so ergibt sich 
entweder ein Punkt, oder eine Gerade, oder die ganze Ebene. — In der vorliegenden 
Arbeit wird zunächst ein vereinfachter Beweis des Satzes von Sierpinski gegeben. 
Unter Verwendung dieses Satzes wird sodann ein neuer Beweis des Satzes von Stei nitz 
gegeben. Im Anschluß daran ergeben sich noch Aussagen darüber, auf welche Glieder 
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der Reihe man sich bei den Umordnungen beschränken darf (also Aussagen, die den 
Satz von Steinitz in ähnlicher Weise ergänzen wie für reelle Reihen der Satz von 
Sierpinski den Satz von Riemann). Schließlich wird durch Beispiele gezeigt, daß 
sich die gefundenen Beschränkungen im allgemeinen nicht mehr einengen lassen. 
F. Lösch (Stuttgart). 


Hyslop, J. M.: On the absolute summability of series by Rieszian means. Proc. 
Edinburgh Math. Soc., II. s. 5, 46—54 (1936). 

Les moyennes de Riesz du type general {A,} deviennent &quivalentes au point 
de vue de sommabilite des series divergentes aux moyennes arithmetiques du m&me 
ordre x si Von pose A, = n: (R,n, x) ® (C, x). — D’autre part on a introduit depuis 
une dizaine d’anndes les procedes de sommation |R, A,,x| et |O, x| qui definissent 
les sommabilites absolues par les moyennes typiques et arithmetiques respectivement. — 
L’auteur s’est pos& le problöme d’&quivalence des procedes |R,n,x| et |O,x| et il 
l’a resolu, en d&montrant que la sommabilite |R,n,x| entraine celle |O,x| et in- 
versement pour tous les ordres positifs «> 0. Il est hors de donte que ce resultat 
capital est exact aussi pour — 1 <%x <O et ce point reste a demontrer. Kogbetliantz. 


Andreoli, Giulio: Nuova teoria delle serie sempliei e dei metodi di sommazione: 
I prodotto, P’assoluta eonvergenza e la teoria dei gruppi. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, 
Rend., IV. s. 5, 139—153 (1936). 

En considerant une serie comme un point d’un espace & une infinite denombrable 
de dimensions, l’A. indique les relations qui existent entre les differentes theories 
de sommation et celle des transformations lineaires du dit espace. Mandelbrojt. 


Einaudi, Renato: Sulla derivabilitä termine a termine di una serie di funzioni 
sferiehe. Atti Accad. Sci. Torino 71, 363—369 (1936). 

A proof that if a function f(0, ®) has derivatives up to order n each of which 
can be expanded in a uniformly convergent series of spherical functions, the expansion 
of f(0, ®) in a series of spherical functions can be differentiated n times term by term, 
» of the differentiations being with respect to 0 and q with respect to D where p,q 
are non negative integers whose sum is n. In the proof use is made of the known 
theorem that if (x) and its derivatives up to order n can be expanded in Fourier series 
in the interval O<= x < 27 the Fourier series for f(x) in this interval can be differ- 
entiated n times term by term. Use is also made of a transformation of spherical 
polar coordinates. H. Bateman (Pasadena). 


Levinson, Norman: On non-harmonie Fourier series. Ann. of Math., II. s. 37, 


919—936 (1936). 


L’A. demontre le theoreme suivant: Soit {An} une suite telle que A, —nN | <D& Pr 


2p 
(D = const; -o<n<o), on 1<p=2. La suite feine} est alors fermee dans 
IP(—r,n), la serie BI FE) einedE — eömzlf(E)h„(E) 2 — ou {h„(z)} est une 


certaine suite, bien determinee (unique), biorthogonale — converge uniform&ment 
dans tout intervalle (- a +ö=2 <n+6)(6>0), et les proprietes de convergence 


et de sommabilite de la serie Dei’"= Hi ME) hn(E) CE sont les memes que celles de la 


—o0 7 
serie de Fourier ordinaire de la fonction f(x), dans -— an <x< rn. Les conclusions 
du theoreme precedent cessent d’avoir lieu lorsqu’on suppose seulement que 


Be . : 

In —n|= Ta . Ce theor&me gen£ralise et am&liore un theoreme de Paley et Wiener 

[Fourier Transforms in the Complex Domain. Amer. Math. Soc. Coll. Pub. 19 (1934) 

voir ce Zbl. 11, 16], demontre pour p=2 et oü on suppose D< er Mandelbrojt. 
T 


b3 
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Wiener, Norbert: A Tauberian gap theorem of Hardy and Littlewood. J. Chin. 
Math. Soc. 1, 15—22 (1936). 


Verf. gibt einen neuen Beweis des Hardy-Littlewoodschen Satzes [Proc. London 
Math. Soc. (2) 22, 254-269 (1924)]: „Sei 4, >0, nnd >1,n=12,. 


eo Im e"=— f(x) konvergent für 2>0; aus f(x)>s bei 20 folgt 
D. z —>s bei k> 0.“ Wesentlich ist dabei der nachstehende, sich auf konvergente 
Beihen beziehende Hilfssatz, auf den der obengenannte Satz [F(x)=f(x + h), 


Une nk gesetzt] a wird: „Ist A, >0, 4 /n=9>1, Da, kon- 


vergent und F(x2) = Dane Anz, so existiert eine Hrlee meßbarer Funk- 


‚tionen BD 86 besaha feh" daß [into a el ! alas < konst. 


MID PORN er [mte) de = 0, m co) für des e>0 und daß 


| 5.2 oo € 
| An — [M(®) i(&)dsz für jedes" —=1,2,3,... sei.“ Karamata (Beograd). 
1 0 


‚ „Differentialgleichungen, Potentialtheorie: 


Kostitzin, V. A.: Sur les solutions asymptotiques d’&quations differentielles biolo- 
giques. ©. R. Acad. Sci., Paris 203, 1124—1126 (1936). 
Un exemple simple du systeme d’equations differentielles = g@(x,y), y = y(z,4Y), 


de la forme pouvant &tre rencontre dans la theorie de la lutte pour la vie, qui possede 


un cycle limite. 4A. Kolmogoroff (Moskau). 


© Julia, Gaston: Exereices d’analyse. Tome 4. Equations aux derivses partielles 


du premier ordre. Paris: Gauthier-Villars 1935. 230 pag. 


This volume consists of fifty-five problems taken for the most part from Sorbonne 
examinations and Goursat’s “Cours d’Analyse”. Their statement is often lengthy, 
sometimes occupying a full page. Detailed solutions are given for all of them. — 
Exact equations, integrating factors, completely integrable systems and linear systems 


-of the first order in a single unknown and two or three independent variables are 


all illustrated. Some equations of the second order and some of the second degree 
also figure. Some properties of Laplace’s equation appear. — The primary object 


is to find complete and general solutions for the equations. The problems are frequently 


stated in geometrical terms. Geometrical methods are used wherever feasible in 
finding the solutions. Especially in the discussion of the properties of the solution 
is the geometry apparent. This leads to the inclusion of much material which ordinarily 


goes by the name of differential geometry. J. M. Thomas (Durham). 


Pfeiffer, &.: La methode speeiale d’integration des syst&mes complets d’&quations 
Ilinsaires aux dörivees partielles du premier ordre d’une fonetion ineonnue. J. Inst. 
Math. Acad. Sei. Ukraine Nr 3, 3-33 u. franz. Zusammenfassung 33—34 (1936) 
J [Ukrainisch]. 
Pfeiffer, 6.: La gön6ralisation de la möthode spe&eiale d’integration des syst&mes 


Icomplets d’&quations linsaires aux deriv6es partielles du premier ordre d’une fonetion 


Jinconnue. J. Inst. Math. Acad. Sei. Ukraine Nr 3, 47—77 u. franz. Zusammenfassung 


‚178 (1936) [Ukrainisch]. 


Suite des travaux precedents de l’auteur (ce Zbl. 5, 105; 12, 209). Soit donne 


x,(@) = cz PX .. 2er), m) Al) 


"un systeme complet; 


On y ajoute l’egalite 


02 > 02 
dr, == 077 (& or En) Öamın (2) 
h=2 


Zentralblatt für Mathematik. 15. 14 
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avec de tels coefficients v, que le systeme (1) (2) soit complet. Ces fonctions doivent 
satisfaire & un systeme appartenant au type des systemes jacobiens gen6ralises, qui 
possede. des solutions. On obtient ainsi un „systeme de systömes complets successifs“ 
et Pintegrale complete du syst&me donne est aisement forme& & l’aide des methodes. 
de P’auteur exposdes anterieurement (ce Zbl. 3, 397; 5, 105; 8, 66). — On peut ajouter 
au systeme (1) deux equations 


02 02 02 


Er &; (a, En) >20 mr een =(; 
5: + 6) 
02 02 02, Is 0 
RED N3(81 »- - Im+n) ne Nn > 
oü les fonctions £,n] sont une solution d’un autre systeme auxiliaire qui appartient 
aussi & un type etudie par l’auteur. — Ces resultats peuvent &tre lies aux methodes 
de Jacobi-Mayer et leur gen£ralisations (ce Zbl. 7, 12; 8, 66). — Des exemples. 
suivent. Janczewski (Leningrad). 


Pfeiffer, G.: Sur les intögrales ecompletes des systemes complets d’&quations lin&aires: 
aux deriv6es partielles du premier ordre. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukraine Nr 3, 7% 
bis 89 u. franz. Zusammenfassung 89 (1936) [Ukrainisch]. 
Un theoreme sur les integrales completes r&eunissant les directions des recherches. 
etablies dans les travaux de l’auteur cites dans ce Zbl. 7, 12, 65. 
Janczewski (Leningrad. 


Pfeiffer, 6.: L’expression des fonetions par des fonetions. J. Inst. Math. Acad. 
Sci. Ukraine Nr 3, 101—111 u. franz. Zusammenfassung 111 u. ©. R. Acad. Sci. 
URSS. N. s. 4, 211-214 (1936) [Ukrainisch]. 

L’auteur a introduit — ce Zbl. 8, 397; 5, 105; 8, 66 — la notion du „systeme 
des systemes complets successifs‘“. En V’utilisant il donne maintenant quelques trans- 
formations des systemes des &quations aux derivees partielles qui jouent un röle dans. 
la generalisation de la methode de Jacobi et de la ‚methode speciale‘“ donnee par 
Pauteur (ce Zbl. 5, 105; 12, 209). Janczewski (Leningrad). 


Pfeiffer, G.: La generalisation de la notion de Pintegrale de S. Lie. J. Inst. Math. 
Acad. Sci. Ukraine Nr 3, 113—125 u. franz. Zusammenfassung 125—126 (1936) 
[Ukrainisch]. ’ 

Quelques gen£ralisations de resultats anterieurs de l’auteur (ce Zbl. 7, 12; 12, 16). 

Janczewski (Leningrad). 


Pfeiffer, G.: Les möthodes nouvelles d’integration des @quations et des systömes 
complets d’&quations aux derivees partielles du premier vrdre d’une fonetion inconnue. 
J. Inst. Math. Acad. Sei. Ukraine Nr 3, 127—137 u. franz. Zusammenfassung 137 
(1936) [Ukrainisch]. 

Resum& des travaux de l’auteur concernant le sujet nomme& dans le titre, publies 
pendant les dernieres annees. Janczewski (Leningrad). 


Vessiot, E.: Sur les faisceaux de transformations infinitösimales assoei6s aux 
®quations aux d£rivdes partielles du second ordre F (x, y,2,P,q,r,s,t) = 0. J. Math. 
pures appl., IX. s. 15, 301—320 (1936). 

The theory of integration previously developed by the author [Bull. Soc. Math. 
France 42, 336—395 (1924)] is applied to study the structure of peneils (faisceaux) 


of symbols X, = &, def (x =1,2,3,4;5j=1,2,...,n) such that the Pvisson par- 


entheses (Xx, X;) form with X, a pencil of six independent symbols. The general 
types of such pencils are catalogued. The number of independent variables is then 
limited to seven, and conditions that the pencil be associated with a partial differential 
equation r=f(2, Y,2,9,9,5,t) are given. Conditions for further subdivision into 
Goursat’s classes are also derived. J. M. Thomas (Durham). 
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Ss pezielle Funktionen: 


| Matula, B.: Die Rekursionsformeln der verallgemeinerten Kugelfunktionen. 
Acta Physica Polon. 4, 419—426 (1935). 


In this paper recurrence formulae are given for the function 
Pre) = | FL, — 177% (2 + 1)2+M 
nebsre s=|n-+m|, |m| = M. — Defining the functions "P/*(x) and "Y7*(9,9) by 
| nPn (2) — -] a Er 
U+s+Mti+rMm: \2 2 
"Y"(0, 9) = ei"? (cos}d)° RER "V 7" (cos®), 
the author obtains the values of 


Zr, (iger) 


Herren. 
| W.N. Bailey (Manchester). 
'  Corput, J. 6. van der: On Kummer’s solutions of the hypergeometrie differential 
equation. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 39, 1056—1059 (1936). 
ı Ergebnisse und Beweise sind bereits bekannt [vgl. z.B. F. Klein, Vorles. ü. d. 
nyperg. Funktion 1893/94, Grundlh. d. Math. Wiss. 39, $ 10 (1933). v. Koppenfels. 


'  Erdelyi, Artur: Funktionalrelationen mit konfluenten hypergeometrischen Funk- 
iionen. I. Additions- und Multiplikationstheoreme. Math. Z. 42, 125—143 (1936). 

' The author uses Laplace transforms to obtain relations involving confluent hyper- 
ssometric functions. First of all particular cases of these functions are given, such as 
@ermite and Laguerre polynomials, the parabolic cylinder function and Bateman’s 
»function. Laplace transforms of the confluent hypergeometric function and its 
harticular cases are obtained. For example, if W,,„(2) is Whittaker’s function, its 
Japlace transform is given by 


B3 zer amt: 
L{ttetW,,„(at)} = T+tm+3)T@-m+3 m. 
earlms: 5) 


"V7*(a), 


and 


ET 

xFletm+2, 34m bg—-k+2; — 

where © 

; fs) = L{F(0} = fe” Fi) dt. 
0 


Addition and multiplication theorems are given for the confluent hypergeometric 
unction, and various particular cases are noted. W.N. Barley (Manchester). 


Erdölyi, A.: Über eine Methode zur Gewinnung von Funktionalbeziehungen 
;wischen konfluenten hypergeometrischen Funktionen. Mh. Math. Phys. 45, 31—52 
1936). 

A method is given here by which relations involving confluent hypergeometric 
unctions can be obtained from relations involving Bessel functions. If 

„2m— 3 ee}? 
here M, „(2) is the confluent en function, the integral formula 
(0+) 
M;,m (2) Fee zn mentnai let dm (2 Yuz) ur=2du 


[e,0] 


Mr ,m() = 


14* 
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is used to derive numerous relations involving the function M;,m(2). For example, 
from recurrence formulae for Bessel functions, ben is shown that | 


M;,m(2) = Br ml) = 5 Mi+4, m+4(2)» 
and 


ir. 


_ — M;, m(2) = n = - 


From Neumann’s expansion 


N a,/,(W) D 
n=0 


(0+) 


SE A | -u k-4 
ee nn : 1(2 Yuz) u du. 


n=0 oo 


A particuliar case of this expansion gives 


x M,.0(@) M,,3n(®) 
z3 etz sin # Dax (Y2z 005) ale I = k) en Zinn"? 


where D,„(z) is the parabolic cylinder function. A more ner theorem on expansions 


is derived the expansion 


is that, if © 
f(w) ale: 
then = 
Ze R (0+) . | 
ga u kaerm] “Ha ya2) ur-tdu) 
l v+n FIR 
ale +n+yTI-—-"5-— 


These results are followed by multiplication theorems, integral formulae, and integral 


representations. For example 4 


M; ee in a Ar a zwisehen D_ 340m. (-isint V2z) cos! "tdt. 
2 al Mm - 
in :W. N. Bailey (Manchester). 


Erdelyi, Artur: Entwicklung einer analytischen Funktion nach Whittakerschen 
Funktionen. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 39, 1092—1099 (1936). 

Der Verf. behandelt die Entwicklung einer analytischen Funktion einer kom- 
plexen Veränderlichen nach konfluenten hypergeometrischen Funktionen M;,m(2) 
(s. Whittaker-Watson, Modern Analysis, 4 Ed. Cambr. 1927, Chap. XVI), und 
bzw. gemischte Entwicklungen nach solchen Funktionen und gewissen Polynomen. 
In den Mh. Math. Phys. 45, 42, Gl. (5,4) (1936); vgl. vorst. Referat, hat er gezeigt, 
daß (nach are einfachen Umformungen) 


z 
1 Tkkm+tn+3)T2m+n) 
“in I; Te+mt Hy T@m+2n) Mrmınl) 


(2 beliebig +0, % und m beliebig; 2m nicht negativ ganz). Hieraus wird gefunden 


(— = —_n,3 —_ k— Mm—n, 
EN r| 1—- 2m —2n ; 2] Mi, m+n(2) 


zm+% 
(2m nicht ganz positiv BEN. negativ). Zunächst wird die Funktion Ss l2|<le 
in eine Reihe entwickelt, nämlich 


zm+3% M,;, m n(2) 5, 3—k—-m—n FR 3) 
t—z on Den > 1-2m—2n ’ 3 s! Da min) imma) 
> 


Nach der Caröhrschen Formel findet der Verf. für eine im Innern und auf den 
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nde des um den Nullpunkt beschriebenen Kreises R eindeutige und reguläre Funk- 
on /(z) Che nicht positiv oder negativ ganz) 


a (-3"29(0) „[—8, 3-k-mon < 
+4) Dim a ee an al RE N 
n=0 ; 
Durch ee des re Verhaltens der Funktion M;,„(2) für große 
ositive Werte von N(m) findet er, daß diese Reihe genau wie die zugeordnete 


Potenzreihe > Q„2” absolut und gleichmäßig konvergiert innerhalb des Kreises 
1 


Ber 0... 
tim |Ya, 
Nn>X 
schließlich werden Entwicklungen in einem Ringgebiet betrachtet. Wenn f (2) im 
onern und auf dem Rande des durch die beiden Kreise R und r begrenzten Ring- 


»ereiches eindeutig und regulär ist, so gestattet sie für 2m nicht ganz negativ oder 
»ositiv die in allen inneren Punkten konvergente Entwicklung: 


je) = I RR) + Zn Ai,m4n,n ): 


\ 
= MO) Armin dd; bu = Ei KOT ment. 
r 8.0C. van Veen (Dordrecht). 


wo 

| 77 
integral ehingie Integraltransformationen: 

%  Boas jr., R. P.: Some theorems on Fourier transforms and eonjugate trigonometrie- 

integrals. Trans. Amer. Math. Soc. 40, 287—308 (1936). 

' Asa counterpart to theorems of Paley and Wiener (this Zbl. 11, 16) concerning 
tunctions f(x) of class L?(—oo,00) whose Fourier transforms vanish for large 
alues of the Ban the author proves the following theorem. Using the operator 


Kf = f*(e) = = ar = = a Me mr. sint dt and its iteration /**(z) = O(O(f)), in order. 
;hat the ER A(&) of f(x) vanishes almost everywhere n -l1<a<1litis 
ecessary and sufficient that /**(z) = — f(x). This conclusion remains valid if, more 


5 7 = =, 
enerally, /*(x) is defined as the integral .[e# : fe IH 


(t) dt, the assumptions 


ö 
‘or the kernel H(t) being (apart from a condition GONE TEE the convergence of this 
Integral at t= +) that it be representable i = the form ar cost xdh(«&), such that 


B(&) — h(—&) #1 almost everywhere and { dh(&) =0.— Ele for the 
de, 


slassical case H(t)=1, that is for the functional fa 


he author proves the following generalization of a Here of Fekete. If 
rer 
4 [+ Jeras,0<r<R, &(t)=a(—t),and |f()|& Min—o<x<o, 
Br 


hen | 7 («)| = (4 + — log =) m ‚where A is an absolute constant (<4/r), independent 


bf R,r, and f(x). Bochner (Princeton). 
Raff, Hermann: Bemerkungen zu zwei Sätzen von Hans Hahn über lineare 
ntegraltransformationen. Math..Z. 42, 151—160 (1936). 
Es werden notw. und hinr. Bödiogongen dafür gesucht, daß jeder beschränkten 
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8 
integrierbaren Funktion f(x) durch die Transformation 9, — f 9(2) f(x) dx eine kon- 


ä | 
vergente Folge g„ zugeordnet wird. H. Hahn [Mh. Math. Phys. 88, 3—88 (1922)]} 
hat für L-integrierbare Funktionen zwei solche Kriterien erhalten. Verf. weist nach, | 
daß nur eines der beiden Kriterien auch für R-integrierbare Funktionen gültig ist,’ 
das andere ist hinr., aber nicht notw. Aus früheren Resultaten des Verf. (dies. Zbl. | 
14, 351) ergeben sich weitere Kriterien für beide Integralbegriffe. Köthe. 

Frola, E.: Su certi integrali eapaei di risolvere il problema dinamieo delle travil 
inflesse. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 23, 739—743 (1936). 

Der Verfasser geht aus von einer Differentio-Integralgleichung von der Form 


I U 
y(2,1) = D[N(,&)-MOylEYdE+ [N Hpl&t)dE. 
0 0 


Dabei bedeutet y(x, t) die Durchbiegung, N (x, &) die Einflußfunktion. M (£) die Massen-? 
belegung, p(&,t) die Belastung, und das Symbol D bedeutet dabei Differentiation ) 
nach der Zeit. In dieser Schreibweise kommt die Analogie mit der Theorie der Integral-i 
gleichungen zum Ausdruck, die der Verfasser dann noch weiter erörtert. Genauer 
besprochen wird jene Lösung, die sich angeben läßt in der Form 


t a0 N 
y(a,t) = [dr [ @la, &,( — D]p(&,v)di, 
DI 0 


Ge, &,( — D]= on sin YAmlt — 7), 
wobei die (2) Eigenfunktionen der zugehörigen homogenen Integralgleichung be- | 
deuten. Funk (Prag)., 


Variationsrechnung: 


Gehöniau, J.: Röduetion de la variation seconde. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 
22, 9333—940 (1936). 
The paper deals with the varlation with respect to a parameter 7 of the n-uple 
integral IbIe2 ey ya dar li, uno 
where yeyılal,.. aa) O0 u 02700, 
Using a method based on the generalised excess formula of Weierstrass, the author 
obtains a formula for the second variation which generalises the formula given by 
de Donder [Theorie invariantive du calcul des variations, p. 158 (1935) ; this Zbl. 13, 169] 
for the case where % depends only on =, , Y%. J. L. Synge (Toronto). 

Lusternik, L. A., und L. H. Schnirelmann: Anwendung der Topologie auf Ex- 
tremalprobleme. (Leningrad, Sitzg. v. 24.830. VII. 1934.) Arb. d. 2. math. Bundestag. 
Leningrad 1, 224—237 (1935) [Russisch]. 

Im Vortrag wird ein Überblick der Arbeiten gegeben, die den Zusammenhang zwischen 
der topologischen Struktur einer Mannigfaltigkeit R und der Anzahl der kritischen Punkte 


(dF = 0) einer auf R definierten Funktion F feststellen. — 1. Morses Theorie. Sei F auf 
einer geschlossenen n-dimensionalen Mannigfaltigkeit R definiert und sei A ein nichtausge- 
2 
arteter kritischer Punkt von F (d.h.: dF(A)=0, z en. #0, %5 85 ..., % sind Koordir 
! 2,0% ,„‚ In 


naten des Punktes x in bezug auf das lokale Koordinatensystem, das in einer Umgebung 
von A genommen wird). Die Taylorsche Entwicklung von F sei: 


2% 
Fo) = + I amt 


Die Ordnung des kritischen Punktes nennt man die Anzahl der negativen Glieder der kanoni- 
2 
schen Gestalt der quadratischen Form > rn %;%. Einem jeden ausgearteten kritischen 
” * .,. ’ k 
Punkt (auch einer jeden kritischen Menge, d.h. einer Menge, die aus kritischen Punkten 
besteht, in denen F einen und denselben Wert annimmt) ordnet man die auf eine bestimmte 
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| "Weise definierten Koeffizienten mg, mM1,...,m, zu und betrachtet einen jeden derartigen 
‚ Punkt (oder eine solche Menge) als äquivalent (von einem gewissen Standpunkt aus) dem 
, System: m, nichtausgearteten Punkten 0-ter Ordnung, m, nichtausgearteten Punkten 1-ter Ord- 
| mung, ... und m, nichtausgearteten Punkten n-ter Ordnung. Bezeichnen wir mit M, die Summe m,, 
ı die sich auf alle kritischen Mengen erstreckt, und nennen wir sie die algebraische Anzahl 
4 der kritischen Punkte der Ordnung i. Dann gilt: 
M=B, 
M—-M=B-—B, 
M,— M,+ M, = Bo— B, + B, 

| M-M+M+..+-WM,=B—-B+B-+r-+(-UrB,, 

wo B,; die i-dimensionale Bettische Zahl von R ist. — 2. Kategorie. Während Morse die 
! algebraische Anzahl der kritischen Punkte untersucht, befassen sich Lusternik und Schnirel- 
‚mann mit der Frage der Anzahl geometrisch verschiedener kritischer Punkte. 
‚ Zu diesem Zweck führen sie den Begriff der Kategorie der Mannigfaltigkeit R (cat. R) ein. 
‚ Darunter wird die minimale Zahl k verstanden, für welche es eine Zerlegung der R in k ab- 
ı geschlossene Mengen (nicht unbedingt zueinander fremde) gibt, von denen jede durch stetige 
 Deformation in R zu einem Punkte gebracht wird. Es gilt folgendes Theorem: Wenn 
‚ cat(R) = k ist, so hat jede Funktion F auf R nicht weniger als k geometrisch verschiedene 
. kritische Punkte. — 3. Alle diese Begriffe und Theoreme gelten auch für Funktionale, die 
auf der Kartenschar einer Mannigfaltigkeit definiert sind. W. Ephramowitsch (Moskau). 


‚ Funktionentheorie : 


| Lammel, Ernst: Zum Interpolationsproblem im Einheitskreise regulärer Funk- 
‚tionen. Cas. mat. fys. 66, 57—61 (1936). 
Eine naheliegende, aber elegante Verallgemeinerung der Taylorschen Reihe von 


! ‚der Form: a 4 
z —- a 
A+ 2 M]] a 
n=1 


v‚=1 


Es ist nur der Fall |z,|<_e<<1 betrachtet. Unter dieser Voraussetzung läßt sich 
' jede in dem Kreise |z2)< 1 reguläre Funktion /(z) in solch eine Reihe entwickeln. 
W.@Gontscharow (Moskau). 
Anghelutza, Th.: Sur l’integrale de M. A. Denjoy. Mathematica, Cluj 12, 93—98 
(1936). 
en hatte eine Verallgemeinerung der Jensenschen Formel angegeben (vgl. 
‚ lies. Zbl. 7, 351) und einen expliziten Ausdruck für das von ihm eingeführte Integral 


1 ®’ 
JO= 5; 1) logF(e) © e da 
[0] 


aufstellen können. Verf. zeigt, daß man sich dort eines recht umständlichen Zusatz- 
gliedes entledigen könne; überdies gibt er eine symmetrischere Darstellung. Ullrich. 
Levinson, Norman: On certain theorems of Pölya and Bernstein. Bull. Amer. Math. 
Soc. 42, 702-706 (1936). 
-  L’A. donne une nouvelle demonstration d’un theor&me de Vladimir Bernstein 
concernant les fonctions ®(z) holomorphes dans un secteur |argz| < & [on suppose 


lim |Ö(r) |r=a, ©(rei%)=O(e(@ cos0 +5 Isind| + ar), [0] =, lim; —D; lim (An41— An) = 


aD > b, on conelut que limlog| © (4,) |/A, = a], et le th&or&me bien connu de M.Pölya 
[Math. Z. 29 (1929)], generalisant celui de M. Fabry, et concernant les singularites 
des series de Taylor lacunaires. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 

Junnila, A.: Über das Anwachsen einer analytischen Funktion in einer gegebenen 
Punktfolge. Ann. Acad. Sci. Fennicae A 48, Nr 2, 1—82 (1936). 

Die Untersuchungen im Ideenkreis des Phragmen-Lindelöfschen Satzes werden 
vom Verf. mit einheitlicher Methode unter sehr scharfer, scharfsinniger und folge- 
richtiger Ausnutzung der Poisson-Jensenschen Formel zusammengefaßt und erheblich 
verschärft; die Ergebnisse des Verf. umfassen zahlreiche, teils schon lange bekannte 
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Sonderfälle, die von Carleman, Carlson, Persson, F. und R.Nevanlinna, 
Cartwright u.a. herrühren. Die klassische und einfachste Gestalt des Phragmen- 
Lindelöfschen Satzes (am einfachsten für eine Halbebene, etwa die rechte ausge- 
sprochen) lehrt: f(z) sei in der Halbebene regulär analytisch, in ihren endlichen Rand- 
punkten beschränkt, und in ihrem Innern gelte für jedes e >0O 


log|/(@)| <e|z]| (1) 


schließlich für alle genügend großen |z|; dann ist die Randschranke von |f| auch 
schon für das Innere der Halbebene verbindlich. In Verallgemeinerung einer Phragmen- 
Lindelöfschen Vermutung konnten F. und R. Nevanlinna diese Wachstumsannahme 
ersetzen durch das Verschwinden des Ausdrucks 
+71/2 
ie . 
lim „ [108|f(e eir)|cospdp. (2) 
— 1/2 

Verf. lockert nun auch diese Voraussetzung und erlaubt diesem Ausdruck, zunächst 
einen endlichen positiven Wert [dann zeigt die Exponentialfunktion, daß |/(z)| nicht 
mehr in der ganzen Halbebene unter der Randschranke bleiben muß]; dafür macht 
er aber die zusätzliche Annahme, daß man doch in einer gewissen Folge isolierter 
Punkte etwas engere Voraussetzungen über |/(z)| wie etwa (1), also |/| kleiner als 
die Exponentialfunktion,. zur Verfügung habe. Einerseits geht seine Untersuchung 
darauf aus, zu beschreiben, wie stark eine solche Punktfolge sein müsse, um wieder 
die Beschränktheit von If (z)| in der ganzen Halbebene zu sichern. In dieser Richtung 
gibt er in seinem Satz 2 sehr genaue, geometrisch gefaßte Bedingungen. Andererseits 
gibt der Verf. eine Anwendung dieses Satzes auf eine Aussage über das identische 
Verschwinden von f(z) und dann noch erhebliche Verschärfungen davon, wobei er 
für |f(2)| auf dem Rande sogar statt Beschränktheit Wachsen wie rlogr zuläßt 
(r = |z|) und auch für das Integral im Ausdruck (2) etwas allgemeiner O(r log r) er- 
laubt. Dafür wird nun in einer Punktfolge z,— oo, deren Dichte und Lage wieder 
genauer beschrieben wird, ein relativ starkes Abnehmen von |/«@) | gefordert, etwa 
im Einklang mit den vorstehenden Größenordnungen. Das Hauptergebnis ist hier 
im Satz 5, 8.55 enthalten; einige weitere Verschärfungen folgen auf den Schlußseiten. 
Die Länge des Wortlauts der Sätze macht es unmöglich, an dieser Stelle mehr als 
die Ideenrichtung wiederzugeben. Ullrich (Gießen). 


Wilson, R.: Funetions with dominant singularities of the generalized algebraie- 
logarithmie type. Proc. London Math. Soc., II. s. 42, 196—229 (1936). 

L’auteur &tudie certaines series de Taylor f(z) = ?'c„2”, de rayon de con- 
vergence 1. Ses resultats derivent de ceux de Jungen (voir ce Zbl. 8, 119) et les 
completent. Jungen avait montre que si /(z) n’a qu’une singularite algebrico-loga- 
rithmique sur |2| = 1 (f(z) de la forme (2— 2')* [log(z— 2’) 9(z) autour de z’, || =1, 
t entier non negatif et (2) holomorphe autour de z’), on a |c„| = O n°-1(logn)* 
[1+0O(1/logn)]. Une telle singularite alg. log. est dite de poids (0, k). Jungen avait 
examine le cas oü /(z) possede sur |2|=1 un nombre fini de singularites, toutes alg. log., 
une au moins des singularites de plus grand poids admettant un seul el&ment du 
plus grand poids. L’auteur traite le cas general d’abord en supposant que sur |z|=1 

3 Hi; == c 
toutes les singularites sont alg.log. On a encore „im _ hoaa = (= const si (0, k) 
est leur plus grand poids; s’il y a I singularites de plus grand poids et I 0<h<1l, 
on a |c„| >C(h) n°=!(logn)* pour une suite de n de densite inferieure au moins ögale 


N-1 
a hll; 2, \ena»| >(N —1) 0’ n°=!(logn)* pour une suite infinie den et <N<o(n/logn). 


Il etend ensuite ceci au cas d’une fonction F(z) qui est la somme d’une fonction f(z) 
n’admettent qu’un nombre fini de singularites alg. log. de plus grand poids (0, k), et 
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d’une fonction g(2) qui peut avoir sur |2|—1 des singularites quelconques, mais dont 
les coefficients c/, sont tels que, si n— oo, 
Fre ae <o0 (<oouco=oet K<k); 
| n”= N (logn)“ x 3 
Pauteur dit alors que les singularites dominantes sont alg. log. de poids (o, k). 
M generalise & cette classe de fonctions des theorömes de: Hadamard sur la position 
des pöles; Pölya et Szegö sur les fonctions & coefficients entiers; Mandelbrojt 
sur les fonctions meromorphes sur |z|=1 & serie lacunaire; Vivanti sur le cas des 
woefficients positifs; Dienes sur le cas oü les coefficients sont representes dans un 
angle d’ouverture moindre que x; Fabry; Vl. Bernstein (voir ce Zbl. 12, 261) et 
ey Pastor (ce Zbl. 12, 359). @. Valiron (Paris). 
Calugar&ano, Georges: Sur certains invariants attach&s aux fonetions analytiques.. 
athematica, Cluj 12, 164—179 (1936). 
| Dans ce travail !’A. determine des syst&mes complets d’invariants par rapport 
az-+b 
c2-+d’ 
elasses suivantes de fonctions analytiques (dependant d’un nombre fini de para- 
imetres arbitraires): Les polynömes P,(z) d’un degre n donne, les fonctions ration- 
P.(2) 
P„() 
a methode employee consiste toujours dans la formation et dans l’integration de 
Vequation aux derivees partielles & laquelle satisfont les invariants cherches. Des 
'considerations introductives generales, posent la question importante d’exprimer les 
äinvariants (de prolongement, affines, projectifs et topologiques) attaches & un element 
\donne d’une fonction analytique (d&pendant d’un nombre infini de constantes 
arbitraires), en fonction des coefficients de celui-ci; I’A. est d’avis que ses resultats — 
oyennant un passage & la limite convenable — puissent servir & ce but, ce qui toute- 
tfois ne parait pas aise. Beniamino Segre (Bologna).. 
Theodoresco, Nicolas: La d£rivee ar6olaire. Ann. Roum. Math. cahier 3, 3—62 
(1936). 

als Monographie gedachte Aufsatz will eine zusammenfassende Übersicht 
‚geben über die Arbeiten der Schule von Pompeiu, in denen die Theorie der Flächen- 
‚ableitung in der Funktionentheorie entwickelt oder angewandt wird. Vgl. für die 
"Theorie die These des Verf., Paris 1931, dies. Zbl. 3, 206f.; darüber hinaus wird hier 
nun insbesondere auch das mehrdimensionale Analogon behandelt, vgl. dies. Zbl. 2, 274,, 
Moisilund Theodoresco; schließlich die Anwendungen auf verschiedene Differential- 
gleichungen, vgl. insbesondere dies. Zbl. 6, 205f. W..Feller (Stockholm). 

Cioräneseu, Nicolas: Sur la döfinition de la monogeneit& et les fonetions mono- 
'gönes a6rolairement. Mathematica, Cluj 12, 26—30 (1936). 

Jedem Punkt P der komplexen Ebene werde ein Parallelogramm PP,P’P, zuge- 
ordnet, dessen Seiten PP, und PP, mit den Achsen feste Winkel & bzw. y bilden. Für 
eine Funktion /(x-+iy) betrachtet man nun den Ausdruck /{P) + {P')— {{P,)— {P;) 
'tividiert durch den Inhalt des Parallelogramms und läßt P’>P gehen. Man sieht 
(leicht: Damit der Grenzwert von 9 und y unabhängig sei, muß /=g-+ ay sein, 
wobei g analytisch und a konstant ist. Soll die Unabhängigkeit von der Richtung 


nur für Rechtecke gelten, so muß f=g(z) + zh(z) sein mit analytischen g und A. 
W. Feller (Stockholm). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik, Versicherungsmathematik : 
Levy, Paul: Sur quelques points de la theorie des probabilites dönombrables. Ann. 
'Inst. H. Poincare 6, 153—184 (1936). 


Leicht lesbare einführende Darstellung einiger Probleme und Aufgaben, die mit 
der Maßtheorie in unendlichdimensionalen Räumen zusammenhängen. Sodann geht 


aux transformations de la forme z |2+h,ouz|kz + h, ou enfin z pour les 


‚ et les fonetions entieres de genre n fini & valeur exceptionnelle efx@) 4 const.. 
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Verf. auf den Problemkreis der Fälle ein, in denen die Wahrscheinlichkeit nur Null 


oder Eins sein kann. W. Feller (Stockholm). 
Kae, M.: Sur les fonetions ind&pendantes. I. (Proprietes generales.) Studia Math. 
6, 45—58 (1936). 


Für eine meßbare, i in <0, 1) definierte Funktion f(x) bezeichne E, allgemein jede ) 
Punktmenge, in der / zwischen zwei vorgegebenen Zahlen liegt. Die Funktionen /„(2) ® 


heißen im Sinne von Steinhaus unabhängig, wenn stets |E,....Ey,| = |E,,| .-- |Ey.| 
ist. Verf. zeigt, daß und g dann und nur gen ran sind, wenn für alle reellen & 


und 7 i - 
Jewnosmmoras = jet@azjen e@)dz 
() 


ist. Ferner: Es sei [ kKa)aa=0, [rt f(x) dx = b,, und die Reihe I)b, möge kon- 


vergieren; dann rgr 2 Iu(e) x) ve überall. Schließlich hinreichende Bedingungen 


dafür, daß fast überall imff, + »-- + /} mn = 0 wird. W.Feller (Stockholm). 


Kae, M., et H. Steinhaus: Sur les fonetions independantes. II. (La loi exponentielle; 


la divergence de series.) Studia Math. 6, 59—66 (1936). 
Die in (0,1) definierten Funktionen f;(z) we (vgl. vorst. Ref.); 


die /} seien gleichmäßig integrierbar, und es sei / kKo)dz=0, In f£(2)dz=1. Danmı 


strebt das ne Maß der Punkte, in Beneh a<{If ++ In Yn <b ist, 
gegen D(b) — D(a), wo D(x) die Gaußsche Normalfunktion Bizeteini. Wenn ferner 
D)ck divergiert, aber co, — 0 strebt, so divergiert D)c,f; fast überall. Der Beweis ist 


demjenigen von 9. Bernstein für den zentralen Grenzwertsatz bei abhängigen 


stochastischen Veränderlichen verwandt. W.Feller (Stockholm). 


Kac, M., et H. Steinhaus: Sur les fonetions independantes. III. (Le mouvement 


brownien; la loi de Maxwell.) Studia Math. 6, 89—97 (1936). 
Die einfache Theorie des räumlich und zeitlich homogenen Diffusions- 
prozesses wird in der Terminologie der unabhängigen Funktionen dargestellt, indem 


die Größe des n-ten Stoßes, der im Zeitintervall (n — 1)- At<t<n-At erfolgen 


möge, mit /, bezeichnet wird. Der im vorangeh. Ref. angegebene Grenzwertsatz zeigt 
unmittelbar, daß das Problem durch die Normalverteilung gelöst wird. W. Feller. 


EEEEEEEELZGEEZEEn 


Zagar, F.: Aleune considerazioni sulla distribuzione della somma o differenza di 


due variabili aleatorie. Mem. Soc. astron. Ital., N. s. 10, 37—55 (1936). 
Si x et y sont deux variables al&atories ind&pendantes et si les fonctions F(x) 
et a) expriment De leurs lois de probabilite, il faut que 


Ir@ )de=1, Je ydy=1. 
La loi de probabilite pour la variable z= +x2-+ y est donnee par la formule 


1776 B(zFx)de. 


L’auteur consid£re differents cas suivant la symetrie de la fonction F ou ®. La fonc- 
tion F (ou ®) est suppose d’etre positive et d’avoir un seul maximum; elle est dite 
symetrique, si la courbe 7 = F(&) est symetrique par rapport & Pordonnes maximum. 
La loi de probabilite relative & la somme ou & la difference de deux fonctions sym&- 
triques (c’est-a-dire de deux variables dont les lois de probabilite sont exprimees par 
des fonctions syme6triques) est syme6trique. L’auteur considere les combinaisons d’une 
loi symetrique avec une asymötrique des lois asymötriques particulieres, et la somme 
de deux repartitions &gales. Application & un problöme statistique sur les &toiles 
doubles. B. Hostinsky (Brno). 


| 219 


Neyman, J.: Sur la loi de probabilit& limite d’un systeme de variables alöatoires. 
'C.R. Acad. Sci., Paris 203, 1211—1213 (1936). 

Jede der gegenseitig unabhängigen zufälligen Größen y; @=1,2,...) unterliege 
‚ dem Verteilungsgesetz, dessen Wahrscheinlichkeitsdichte durch 


Fam 
p(y|01,,,...,0)=i (<y<), 
(0 sonst 
gegeben ist; dabei ist z, ein Polynom vom Grade j in y, und es ist 
| ' 0 @#+9 
n,n,dy = Be 
/ a} Y f (Ü = N) F 


Man setze “ 
u,(n) == wr 7, (Y:) 5 v, = 6, Yn; 
= 


es wird bewiesen, daß, wenn die ®, konstante Werte beibehalten, während n unendlich 
groß wird, das Verteilungsgesetz des k-dimensionalen Vektors u,(n) (1<j<k) gegen 
das normierte k-dimensionale Gaußsche Gesetz mit dem Zentrum (9,,%,...,d) 
konvergiert. — Sinnstörende Druckfehler. A. Khintchine (Saratow). 
Andreoli, Giulio: Coppie di variabili mutuamente easuali; matriei ed equazioni 
‚ unzionali ad esse relative. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV. s. 6, 14—21 (1936). 
| L’auteur considere deux variables al&atoires © et y et il introduit la probabilite p,, 
ı pour qu’ä la valeur a, de © corresponde la valeur a, de y. Il dit: la valeur a, de y 
 correspond & la valeur a, de x avec la probabilite p;,, la valeur a, de y ä& la valeur a, 
‚ de x avec la probabilit€ p;5 ete., done D’p,;=1... (l) et un raisonnement analogue 


9 
 montre que Dp,;—=1...(2). Il considere ensuite deux exemples simples. Le premier 
D 


se rattache aux probabilites de positions que peut avoir un de lance sur une table 

horizontale; le de est observ& par deux observateurs qui lisent les points sur les faces 
verticales du de. Le second exemple se rattache aux variables continues. — Je re- 

marque: La probabilite p;,; pour que y=a,, si l’on sait que 2=.a,, est en general 

differente de la probabilite p/, pour que 2=a,, si l’on sait que y=a,. Ces deux 

probabilites sont liees & la probabilite absolue a;, pour que lon atz=a,est y=a, 

par les formules $ re a En An 

oü p; est la probabilite absolue pour que x = a, et p/ la probabilit€ absolue pour que 

y=a,. Si !on fait la statistique d’un grand nombre de cas et si n,, est le nombre 

de cas ot x =a,, y=a,, on a les relations approchees 

N;5 Zee te 

2 Ape nn,’ PT,’ PT, 
Erz 3 ° 

— (e n’est que dans des problemes speciaux (comme le premier exemple considere 

par l’auteur) que l’on a 9; = pi;. L’equation (2) n’est pas valable en general. 
B. Hostinsky (Brno). 
Kolmogoroff, A.: Anfangsgründe der Theorie der Markoffschen Ketten mit un- 
endlich vielen möglichen Zuständen. Rec. math. Moscou, N.s. 1, 607—610 (1936). 
Es mögen höchstens abzählbar viele mögliche Zustände Z, existieren und zwischen 

ihnen Übergangswahrscheinlichkeiten p;; definiert sein. P}} bezeichne dann die Wahr- 
scheinlichkeit dafür, daß der Zustand in n Schritten aus EZ; in E, übergeht. — Verf. 
gibt zunächst eine zweckmäßige Klassifikation der Zustände. Z; heißt unwesentlich, 
wenn ein j existiert.derart, daß PP = 0 wird für alle m, aber P/} + 0 für mindestens 
ein n. Dann zerfallen alle wesentlichen Zustände in Klassen 8 derart, daß E, 
nur in ein E, derselben Klasse übergehen kann. Jeder Klasse $() wird eine natürliche 
Zahl d(a), die „Periode der Klasse“, zugeordnet: Für zwei wesentliche Zustände E,; 
und Z, kann nur dann gleichzeitig Pf} +0 und P}7’ FO gelten, wenn sie zum 
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selben 5 gehören und dann n = m,modd(a) ist. Dann werden den Restklassen 
(r) mod d(a) eineindeutig Unterklassen 8” von 8 zugeordnet derart, daß ein E; 
aus S@ beim nächsten Schritt notwendig in ein Z, aus 8%, übergeht. Schließlich 
werden verschiedene Typen von Klassen unterschieden, insbesondere die „positiven“ 
Klassen. — Nach diesen grundlegenden Begriffen ist das Hauptergebnis der Arbeit: 
In einer nichtpositiven Klasse strebt Pf bei beliebigen ;, j für n > oo gegen Null. 
Für ein positives S@ gilt: Für alle Z, einer festen Unterklasse ${® und alle Z, aus 8 
strebt P) gegen eine (explizit angegebene), nur von d(a) und S,” abhängige Zahl, 
wenn n—>oo strebt und dabei =s— r,modd(a) bleibt. (Für n&Es—r ıst 
natürlich Pf} = 0.) Auch in dem viel komplizierteren Fall eines unwesentlichen Z,, 
aber wesentlichen E, existiert im obigen Sinne ein periodischer Grenzwert, doch ist 
er diesmal von ı abhängig. W. Feller (Stockholm). 

Wold, Herman 0. A.: On quantitative statistical analysis. Skand. Aktuarie Tidskr. 
19, 281—284 (1936). 

Bei Korrelationsuntersuchungen in einem Bereiche & (Land oder Zeitabschnitt) 
handelt es sich oft um zwei stochastische Veränderliche &;, deren normierte Abweichun- 
gen vom Mittelwert die Form %; + z; haben, wobei die 2; voneinander und von den %; 
unabhängige Veränderliche mit den Mittelwerten Null sind, während zwischen den %; 
eine Relation (gewöhnlich 4, —= konst.y,) besteht. Für große Q streben die 2; selbst- 
redend „nach Wahrscheinlichkeit‘“ gegen Null. Die Formel für den Korrelations- 
koeffizienten zeigt dann unmittelbar, daß r(&,,%) > r(yı,%,) strebt. M. a. W.: 
r(&,,%,) für ganz Q ist keineswegs ein Mittelwert der entsprechenden Koeffizienten 
für die Teilbereiche und hat daher nur eine bedingte quantitative Bedeutung. Das 
erklärt die absurden Resultate mancher praktischen Untersuchung, bei der es keine 
natürlich abgegrenzten Einheiten gibt (vgl. etwa Zeitreihen im Gegensatz zu Schädel- 
dimensionen). W. Feller (Stockholm). 

Gotaas, Per: Formulae of reeurrence for the semiinvariants at a elass of frequency 
funetions of more variables. Skand. Aktuarie Tidskr. 19, 200—211 (1936). 

Für den Typus der in Frage stehenden Rekurrenzformel vgl. dies. Zbl. 3, 267, 
Qvale. W. Feller (Stockholm). 

Darmois,6.: Sur „Pind&termination“ du facteur general danslath&orie de Spearman. 
Mathematica, Cluj 12, 211—216 (1936). 

Im allgemeinen ist die Spearmansche Faktorenzerlegung eindeutig (vgl. auch dies. 
Zbl. 10, 214). Ferner eine hinreichende Bedingung für Konvergenz nach Wahrschein- 
lichkeit des gemeinsamen Faktors bei einer unbegrenzten Reihe von Eigenschaften. 

Herman Wold (Stockholm) 

Aitken, A. C.: A further note on multivariate selection. Proc. Edinburgh Math. 
Soc., II. s. 5, 37—40 (1936). 

In a previous paper (see this Zbl. 10, 406), the author gave, in an improved notation, 
the transformation of an n-variate normal population by the operation of “selection” 
on the parameters of frequency functions in a subset of p variates, while preserving 
normal frequency in the subset. With a generalized notion of correlation as involving 
the maximum dependence of one variable on an arbitrary function of n — 1 other 
varlables, Karl Pearson had given this result without requiring the normality of 
the distributions. In the present paper, the result is derived without extending the 
notion of correlation. In fact it is shown that the transformation of the vector of 
means and of the matrix of variance holds for any multivariate population, when 
the subset of p variates is selected to conform to any distribution, not necessarily 
of the same type as that before selected. H.L. Rietz (Iowa). 

Fogelson, S.: Quelques remarques sur les courbes de eoneentration. Ann. Univ. 
Lyon, Sect. A, Sci. Math. et Astron., III.s. Fasc. 1, 69—88 (1936). 

The author discusses the “curve of concentration”, often known as the Lorentz 
curve, for a general frequency distribution. He proposes as a “new” method which 
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he calls the “method of inversion”, the use of the generalized percentiles for the in- 
dependent variate, with corresponding generalized percentiles for the dependent variate. 
He proceeds then to study several questions with regard to such curves in relation 
to the distribution generating them. The reader is referred to the use of similar methods 
in other problems by R. Schmidt (see this Zbl. 9, 78 and 463). Albert A. Bennett. 

Fertig, John W.: On a method of testing the hypothesis that an observed sample 
oi n variables and of size N has been drawn from a specified population of the same 
number of variable. Ann. math. Statist. 7, 113—121 (1936). 

Generalizations of the problem of determining whether or not a given observation 
may be regarded as randomly drawn from a certain population completely specified 
with respect to its parameters readily solved, may be made in two directions: (1) May 
a single observations simultaneously made on n variables be considered as randomly 
drawn from a specified population of n variables? (2) May a sample of one variable 


‚ and of size N be regarded in its entirely as randomly drawn from a specified univariate 


population ? — The generalization of either of the above problems requires a criterion 
to test an hypothesis which may be formulated as follows: Given a sample & of n vari- 
ables and of size N with means 2,,%,,...,2,„, standard deviation s,, 83, ... ., 5, and 
correlation coefficients 779, "135 -.-  Fıns ag» ---» Fans ---> In-ım, may we regard this 


‚ sample as randomly drawn from a population sr of n variables and completely specified 


with respect to all its parameters? — The author restrict his inquiries to the case 
where is a normal population. Not having been able to evaluate the sampling 
distributions he give an expression for the moments of A and thus reach an approximate 


‚distribution. An example is chosen to illustrate the computations involved in the 


application of the test by this generalized A-technique. Janko (Praha). 
Koeppler, Hans: Betrachtungen über das durchschnittliche Risiko und über die 


"absolute Gewinnhoifnung des Versicherten bei kontinuierlichen Versicherungen mit zwei 


verschiedenen Auflösungsmöglichkeiten. Giorn. Mat. Finanz., II. s. 6, 57—71 (1936). 

Vom Verf. werden Differentialgleichungen für das durchschnittliche Risiko und 
für die absolute Gewinnhoffnung dargestellt. Zuerst wird das durchschnittliche Risiko 
für die zwei Versicherungsarten, die der Verf. in den früheren Aufsätzen behandelt 
hat (dies. Zbl. 13, 360), ausgedrückt. Beim Ableiten der Differentialgleichung wird 


‚die mathematische Dauer einerseits derart bestimmt, daß das durchschnittliche Risiko 
. ein Maximum wird, und andererseits aus der Grundform für die Verlusthoffnung des 


Versicherten. Janko (Praha). 
Koeppler, Hans: Errata-corrige all’artieolo in serie II, volume V, Nr. 2—3, 1935: 
Die Anwendung der Integralgleichungen von Volterra in der Lebensversicherung. Giorn. 
Mat. Finanz., II. s. 6, 72 (1936). 
In der zitierten Arbeit (dies. Zbl. 12, 411) sind die Bedingungen auf Seite 111 


durch allgemeinere y(0) = (0) = f(0) und f(0)=9(0) zu ersetzen, und auf der 


‚zinsfußes und schließlich = 


drittletzten Zeile derselben Seite muß das Integral durch / (x) dividiert werden. Janko. 


Vader, A. $.: Eine allgemeine Methode zur nomographischen Bestimmung von 
prämienfreien Policewerten von Versicherungen mit gleiehbleibender Prämie. Ver- 


.zekerings-Arch. 17, (164)—(169) (1936) [Holländisch]. 


Del Veechio, Ettore: Sul valor effettivo di un’obhligazione. Giorn. Mat. Finanz., 
II. s. 6, 37—45 (1936). 
Bezeichnet ti die Amortisationsdauer einer Obligationenanleihe, C den Nominal- 
wert, 0’ den Einlösungswert, N die Anzahl der Obligationen, L(s,t) die Zirkulations- 
Ss 


funktion [im Zeitpunkt s sind N L(s, t) Obligationen im Umlauf], ferner (s) = 7 o(T) dr 
f) 


8 
und 9,(s8) = [ o,(T) dr die logarithmischen Faktoren des Anleihe- und des Markt- 
2 L(s, t) 


Let) die Wahrscheinlichkeit, daß eine Obligation, 
(2, 
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| 
die zur Zeit z im Umlauf war, es noch zur Zeit s ist; so ergibt sich für den Effektiv- 
wert zur Zeit 2 der Ausdruck: 


AA C [o(s) er d-P(0),_‚p,ds — C, 1 J 0, (8) er dp), „p,ds R 
2 2 


Die beiden Summanden lassen eine einfache versicherungsmathematische Deutung zu. 
Anschließend wird untersucht, wann bei V(z,t) und wann bei seinen Summanden 
Extrema auftreten. F. Knoll (Wien). 

Rooijen, J. P. van: Annäherung der Rendite einer ablösbaren Anleihe. Ver- 
zekerings-Arch. 17, (145)—(163) (1936) [Holländisch]. 


La Volpe, Giulio: Elementi per una teoria matematica dell’equilibrio eeonomico 
dinamico. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV. s. 5, 154—161 (1936). 

Aufstellung von Funktionalgleichungen des wirtschaftlichen Gleichgewichts unter 
Berücksichtigung zeitlicher Änderungen und spekulativer Maßnahmen. W. Fenchel. 


Numerische und graphische Methoden. 


Hruska, Väclav: Les formules de quadrature approch&e de M. K. Petr. Cas. mat. 
fys. 66, 26—33 (1936). 
Neue Herleitung einer 1915 von Petr publizierten Quadraturformel. 
F. Rehbock (Bonn). 
Jeffreys, Harold: A symmetrical interpolation formula, using second divided diffe- 
rences. J. London Math. Soc. 11, 270—272 (1936). 


Fischer, Alexander: Über ein einfaches Rechenbild (Nomogramm) für die Be- 
stimmung der reellen Wurzeln dreigliedriger algebraischer Gleichungen. Cas. mat. fys. 
66, 52—56 (1936). 

Im Anschluß an ein auf Runge zurückgehendes Verfahren wird eine Flucht- 
linientafel für die in der Überschrift genannten Gleichungen konstruiert. F. Rehbock. 

Legrand, Jean: Insuffisance de la serie de Fourier pour la recherche des el&ments 
d’un phönomene complexe prösum& p£riodique. (40. sess., Paris, 9.—12. VI. 1936.) 
Bull. Assoc. techn. Marit. Aeronaut. Nr 40, 145—177 et disc. 178—180 (1936). 

Besprechung und vergleichende Betrachtung verschiedener Verfahren zur Auf- 
suchung versteckter Periodizitäten, neben bekannteren bes. der Verfahren von Le Bes- 
nerais und Labrouste. Anwendung dieser Verfahren zur Untersuchung der Ge- 
zeiten an der französischen Küste. Man ist gewöhnt, den Gliedern der Fourierentwick- 
lung einer empirischen Funktion getrennte physikalische Ursachen zuzuschreiben. Bei 
nichtperiodischen Funktionen hält der Verf. das für unzulässig, da die gefundene 
Entwicklung möglicherweise nur für das Intervall gilt, für das sie aufgestellt wurde. 

Theodor Zech (Darmstadt). 

Lipson, H., and (. A. Beevers: An improved numerical method of two-dimensional 
Fourier synthesis for erystals. Proc. Physic. Soc., London 48, 772—780 (1936). 

Ahnlich dem Verfahren von Robertson [Philos. Mag. 21, 176 (1936); dies. Zbl. 
13, 276] werden Kartonstreifen mit den erforderlichen Funktionswerten benutzt, um 
die notwendige Zeit zur Durchführung der Rechnung möglichst abzukürzen. Von 
den Verff. wurden rund je 2000 Streifen mit sin- und cos-Werten für Amplituden 
von — 99 bis +99 und n—=0 bis 15 berechnet; ihre Anwendung wird eingehend be- 
sprochen und an einem Beispiel erläutert. Vgl. auch Verff. in nachst. Referat. 

@. Koehler (Darmstadt). 

Beevers, €. A., and H. Lipson: A numerieal method for two-dimensional Fourier 
synthesis. Nature 137, 825—826 (1936). 

Übersicht über die Rechenmethode und ihre praktische Ausführung. Vgl. 
vorst. Referat. @. Koehler (Darmstadt). 
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Patterson, A. L.: A note on the synthesis of Fourier series. Philos. Mag., VII. s. 22, 
753—754 (1936). 

Kurzer Vergleich der beiden Verfahren von Robertson (vgl. dies. Zbl. 18, 276) 
und Beevers-Lipson (vgl. vorst. Referate). @. Koehler (Darmstadt). 

' Bush, Vannevar: Instrumental analysis. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 649-669 
(1936). 
‚Bush erinnert an die Rückwirkungen mathematischer Instrumente auf die Mathe- 
matik selbst: Fingerrechnen > Dezimalsystem, Zirkel und Lineal > Euklidische Geo- 
metrie u. dgl. Eine ähnliche Rückwirkung verspricht er sich für nahe bevorstehende 
Zeit von der Weiterentwicklung mathematischer Maschinen. Addier-, Multiplizier- 
nd Lochkartenmaschinen, ursprünglich für kaufmännische Zwecke erdacht, zuver- 
Hässig und durch Großanfertigung billig gemacht, haben schon jetzt beträchtlichen 
Einfluß auf die Entwicklung der Naturwissenschaft. Auf dem Gebiete der Lochkarten- 
maschinen erwartet der Verf. noch wesentliche Fortschritte von besserer räumlicher 
Musnutzung der Karte und von photoelektrischem Abtasten. B. hat aber besonders 
lie Maschinen zur höheren Mathematik im Auge, wie sie vor allem unter seiner Leitung 
ım Mass. Inst. of Technology entstehen. Nach dem Verwendungszweck teilt er sie 
(n „operators‘‘ und ‚equation solvers‘‘ als Hauptklassen ein, nach dem zu verarbeiten- 
(len Material in Zahlen- und Funktionsverarbeiter. Er nennt die wichtigsten zur Zeit 
husführbaren Operationen, beschreibt ihre Ausführung und ihre Verwendbarkeit zum 
Lösen von Differential- und Integralgleichungen (Gedanke der „Rückkopplung“). Für 
hlles werden Beispiele und zahlreiche Literaturhinweise gegeben. Theodor Zech. 
Walther, A.: Mathematische Geräte zum Integrieren. Planimeter, Integrimeter, 
Integraphen. Z. Ver. Deutsch. Ing. 80, 1397—1403 (1936). 


Geometrie. 


Palamä, Giuseppe: Sui volumi di particolari solidi espressi in funzione di alcune 
sezioni di essi. Giorn. Mat. Battaglini, III. s. 73, 1—6 (1935). 

Palamä, Giuseppe: Di aleuni solidi le eui sezioni sono funzioni intere di 4° grado 
tella loro quota. Period. Mat., IV.s. 16, 257—261 (1369). 


Delens, Paul: Sur la g&omeötrie anallagmatique du tötraedre. ©. R. Acad. Sci., 
Maris 203, 837—839 (1936). 

Soient S4, Sp, Sc, Sp les faces du tetra&dre ABCD, $, la sphere circonscrite, 
C=a, DA=a’ etc., A, u, v les angles du triangle associe (de cötes aa’, bb’ et cc’), 
A,B,0,D les angles ($, 84) ete. L’auteur demontre la formule 
= D) sinA(cot A cot D + cot B cotO) = sin} sin u sinv, 
qui est valable aussi pour un „anatetraedre‘‘, c. a. d. un ensemble de 5 spheres, con- 
sourantes par 4, et obtenu du tetra&dre par une transformation du groupe des in- 
versions. O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Delens, Paul: Les coniques dans les ehamps d’involutions elliptiques de droites. 
athesis 50, 179—185 u. 244258 (1936). 

Der erste Teil der Note gibt eine kurze Zusammenfassung einer elementaren 
Inetrischen Theorie der Involutionen (ohne Beweise), die an anderer Stelle (L’Enseigne- 
Iment scient. 9° annde 1936, im Druck) begründet wird. Es werden die wichtigsten 
Definitionen und Ergebnisse sowie einige wesentliche Fragestellungen herausgestellt. — 
In der Fortsetzung der Note wird die Anwendung dieser Theorie auf die Kegelschnitte 
lurchgeführt. Neben der Ableitung einer Reihe von Beziehungen zwischen Involutionen 
wird die allgemeine Definition eines Kegelschnitts im Felde einer elliptischen Geraden- 
\nvolution gewonnen, einige unter die Definition fallende Sonderfälle betrachtet und 
chließlich einige Brennpunktseigenschaften der Kegelschnitte mit Hilfe der Involutio- 
aen hergeleitet. Steck (München). 
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Aller, €. von: Der Kegelschnitt, bestimmt durch 5 Punkte oder 5 Tangenten 
als Projektion eines Kreises. Nieuw Arch. Wiskde 19, 1—18 (1936) [Holländisch] 


Bouwkamp, €. J.: Brennlinien von Kegelschnitten. Nieuw Arch. Wiskde 19 
19-30 (1936) [Holländisch]. | 


Takasu, T.: An elementary, purely projeetive proof of the Grace’s theorem 01 
the double six. Tokio Butsurigakko Zasshi Nr. 538, 1—4 (1936) [Japanisch]. | 

The elementary, metric proof of the Grace’s theorem [J.H. Grace, Circler 
Spheres and Linear Complexes. Trans. Cambridge Philos. Soc. 16, 153—190 (1897) 
on the double six by Asajiro Ichida [Jap. J. Math. 9 (1932); this Zbl. 5, 407] i 
projectively generalized, so that it may be situated within the scheme of points, line 
and planes in the synthetic projective geometry. T. Takasu. 

Dinon, Henri: Sur les homographies biaxiales permutables avec un syst&me-nul 
Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 5, 224—228 (1936). 


Schmid, W.: Über. Kegelschnitt-Dreiecksnetze, die sich mittels der Römerfläch! 
Steiners ableiten lassen. Mh. Math. Phys. 45, 13—20 (1936). 

Der Verf. betrachtet Sechseckgewebe, die man aus den Kegelschnitten eine, 
Steinerschen Flächen bilden kann. Bei der bekannten ebenen Abbildung der Steiner, 
fläche werden solche Gewebe nun geradlinig, d.h. sie sind nach Graf und Saue, 
Tangentennetz einer Kurve 3. Klasse, so daß man hiermit auch eine Übersicht übe 
die Sechseckgewebe auf der Fläche erhält. Projiziert man die Fläche nun aus einen 
allgemeinen Raumpunkt auf die Ebene, so gehen ihre Kegelschnitte in eines de. 
3 Systeme von dreimal berührenden Kegelschnitten einer Kurve 3. Klasse über. Durecl 
geeignete spezielle Wahl des Projektionspunktes kann so eine beliebige auch zer 
fallende Kurve 3. Klasse herauskommen, und umgekehrt zeigt der Verf. durch Be 
trachtung des metrischen Spezialfalles der Steinerfläche mit regulärem Tetraeder ihre 
singulären Ebenen, daß jedes oo? Systeme dreimal berührender Kegelschnitte einer © 
und somit auch jedes Sechseckgewebe daraus (die bereits von Sauer und Baier 
vgl. dies. Zbl. 8, 171, betrachtet worden sind) auf diese Weise durch Projektior 
erhalten werden kann. Es schließen sich noch 2 Sätze über die Mittelpunkte de 
Kegelschnitte eines Sechseckgewebes auf der Römerfläche an, die eine Raumkurv: 
6. Ordnung bilden. Burau (Hamburg). 

Horninger, Heinz: Zur geometrischen Theorie der Spiegelung an krummen Ober 
flächen. S. B. Akad. Wiss. Wien 1936, 367—385 (H. 6). 

Der Verf. untersucht mittels synthetischer Überlegungen die auf einer spiegelnder 
krummen Oberfläche ® auftretenden Reflexerscheinungen, wie sie von einem gegebener 
Augpunkt A aus gesehen werden, und stützt sich dabei — wie Hamilton bei seiner 
analytischen Forschungen — auf die Eigenschaften der Reflexionskongruenz R, di 
aus dem Bündel der von A ausgehenden Sehstrahlen durch Spiegelung an ® hervor 
geht. R ist die Normalenkongruenz der Gegenpunktfläche von A bezüglich ® un: 
besitzt, wenn ® abwickelbar ist, die Gegenpunktkurve von A bezüglich der Tangential 

‚ebenen von © als Brennlinie, deren Evolutenfläche als Brennfläche. Für nichtabwickel 
bare Flächen ® ergeben sich die beiden Mäntel der Brennflächen von R mittels diffe 
rentialgeometrischer Überlegungen. Während A. del Re nur für singularitätenfrei 
algebraische Flächen ® die Anzahl der Reflexpunkte und die Ordnung der Reflex 
kurven gegebener algebraischer Kurven abgeleitet hat, ergeben sich hier die alge 
braischen Charaktere der auf einer beliebigen algebraischen Fläche auftretende: 
Reflexerscheinungen. Ferner werden auch die Reduktionen dieser Charaktere be 
Flächen, die gegenüber der Fernebene und dem absoluten Kegelschnitt besonder 
Lagen aufweisen, klargestellt und bisher nicht bekannte Kriterien für das Auftrete, 
von Doppelpunkten der Reflexkurven ermittelt. Die Anwendung dieser Ergebniss 
auf Flächen 2. Gr. (insbesondere Drehflächen, Kegel und Zylinder 2. Gr., Kugel) liefer 
Eigenschaften und Sonderfälle der auf solchen Flächen auftretenden Reflexe, für di 
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früher bloß Näherungskonstruktionen bekannt waren. Mit Hilfe der Regelflächen, 
die von den Punkten eines ebenen Schnittes von ® ausgehen, gewinnt man daneben 
übersichtliche und einfacher durchführbare Konstruktionen der Reflexe von Punkten 
und Kurven, für letztere auch eine Tangentenkonstruktion. Schließlich werden noch 
‚die durch wiederholte Reflexion zustande kommenden Reflexbilder kurz erwähnt. 
J. L. Krames (Graz). 
Horninger, Heinz: Über die Fokalspiegelung an Flächen zweiten Grades. Mh. Math. 
Phys. 45, 53—75 (1936). 
Betrachtet man eine mit spiegelnder Oberfläche versehene Fläche 2. Gr. ® von 
jeinem reellen Punkt A aus, der einer Fokalkurve von ® angehört, so lassen sich die 
von Raumfiguren, Kurven, Geraden oder Punkten auf ® hervorgerufenen Reflex- 
bilder wesentlich einfacher angeben als bei allgemeiner Lage von A gegenüber ® 
(vgl. vorstehendes Referat). Es gelingt dem Verf. u.a. zu zeigen, daß bei einer 
solchen Fokalspiegelung die zu einer Raumgeraden g gehörige Reflexkurve g” auf ®, 
Idie 1. a. von 6. Ord. ist, durch eine leicht angebbare Regelfläche 3. Gr. aus ® aus- 
geschnitten wird. Für besondere Lagen von g zerfällt 9” in eine (eigentliche) Reflex- 
ikurve 4. Ord. und einen Kegelschnitt von ® oder sogar in drei Kegelschnitte, von 
enen einer als eigentlicher Reflex anzusehen ist. Besitzt ® reelle Erzeugende, so 
ikönnen solche auch am Gesamtreflex einer Geraden teilnehmen. Weiters werden die 
‘Abänderungen der allgemeinen Ergebnisse für die Fokalspiegelung an besonderen 
{Flächen 2. Gr., nämlich an Kegeln und Zylindern 2. Gr., an Paraboloiden sowie an 
Iden Drehflächen 2. Gr., ausführlich entwickelt. Eine besondere Rolle spielt die Kugel. 
Bei dieser kann nämlich die Spiegelung bzgl. jedes Augpunktes A als Fokalspiegelung 
angesehen werden. Es ergibt sich z. B. folgender Satz: Die von einer Geraden g auf 
Neiner Kugel hervorgerufene Reflexkurve ist i. a. von 4. Ord. und zerfällt für gewisse 
agen von g in zwei Kreise. Schließlich wird eine Konstruktion des Reflexes einer 
Seraden auf einer Fläche 2. Gr. bzgl. eines allgemeinen Augpunktes A sowie eine 
Möglichkeit des Zerfallens dieser Kurve angegeben. J. L. Krames (Graz). 
Rössler, Fred: Über geometrische Eigenschaften einer verallgemeinerten stereosko- 
ıwischen Abbildung. Mh. Math. Phys. 45, 26—30 (1936). 

Der Aufsatz enthält einige Sätze über die Abbildung algebraischer Flächen, 
'Strahlkomplexe und Strahlkongruenzen in bizentraler Projektion auf eine Bildebene 
santer der allgemeinen Annahme, daß die beiden Augdistanzen verschieden sind. 

E. Kruppa (Wien). 
Arvesen, Ole Peder: Etwas über Laguerres Richtungsgeometrie. Norsk mat. 
I Tidsskr. 18, 112—125 (1936) [Norwegisch]. 
Milne-Thomson, L. M.: A generalization of Ptolemy’s theorem. Math. Gaz. 20, 
.322—323 (1936). f 

Verf. betrachtet die n +1 Punkte eines Simplex im R, mit dem Mittelpunkt der 
Umkugel als Koordinatenursprung und erhält durch eine kleine Determinantenrech- 
nung einen Ausdruck für das Quadrat des Radius der Umkugel, der im wesentlichen 
der Quotient zweier Determinanten, gebildet aus den gegenseitigen Abständen der 
'n +1 Punkte, ist. Ein Verschwinden des Nenners bedeutet, daß die n + 1 Punkte 
bereits einem R„_, angehören. Verschwindet auch noch der Zähler, so liegen sie auf 
einer Hyperkugel dieses R,_,, und für n = 3 ergibt sich der klassische Satz des Ptole- 
'mäus über Kreisvierecke und entsprechend seine Verallgemeinerungen, die für n = 4 
bereits von Cayley angegeben sind. Burau (Hamburg). 

Sprague, R.: Über ein elementares Variationsproblem. Mat. Tidsskr. B 1936, 96—98. 

Päl [Math.-fys. Medd., Danske Vid. Selsk. 3, 2 (1920)] hat das von Lebesgue 
'herrührende, bisher ungelöste Problem behandelt, den konvexen Bereich kleinsten 
'Flächeninhalts zu bestimmen, mit dem jede Punktmenge vom Durchmesser 1 be- 
‚deckt werden kann. Er hat u.a. gezeigt, daß das reguläre Sechseck, dessen Gegen- 
‚seiten den Abstand 1 haben, und sogar ein gewisses hieraus durch Abschneiden zweier 
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Ecken hervorgehendes Achteck brauchbar sind. Verf. beweist dies z. T. einfacher 
aufs neue und zeigt darüber hinaus, daß eine Ecke des Achtecks abgerundet werden 
kann, ohne daß es die fragliche Eigenschaft verliert; es ist also nicht der gesuchte 
Minimalbereich. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Bose, R. C.: Analogue of a theorem of Blasehke. J. Indian Math. Soc., N. s. 2, 
165—166 (1936). 

Auf jedem überall elliptisch gekrümmten Oval gibt es wenigstens 3 Paare von 
Punkten derart, daß in den Punkten jedes Paares die Affinnormalen parallel sind 
und die vierpunktig oskulierenden Parabeln gleiche Parameter haben. Beweis durch 
Anwendung eines früheren Ergebnisses des Verf. (vgl. dies. Zbl. 14, 127) auf das (bei 
elliptisch gekrümmten Ovalen konvexe) Affinkrümmungsbild. W. Fenchel. 

Grünbergs, E.: Über die Bestimmung von zwei speziellen Klassen von Eilinien.. 
Math. Z. 42, 51—57 (1936). 

Vgl. Ganapati, „A note on the oval“ (dies. Zbl. 9, 30) und Gericke (dies. Zbl.. 
11, 318). Verf. konstruiert stetig gekrümmte Eilinien, bei denen die Anzahl der um- 
schreibbaren Quadrate bzw. die Anzahl der Spitzen der Mediane einen willkürlich 
vorgegebenen Wert (im zweiten Fall =3) hat. Im ersten Fall wird die Breite, im 
zweiten der Krümmungsradius als trigonometrisches Polynom der Tangentenrichtung 
angesetzt. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Rosenthal, Artur: Die Translationsordnung ebener Kurven. Mh. Math. Phys. 45, 
76—91 (1936). 

Unter der Translations(eigen)ordnung eines ebenen (Parameter-) Bogens B: 
verstehe man die maximale Mächtigkeit (falls sie existiert) der je mit ihrer (Parameter-) 
Vielfachheit gezählten gemeinsamen Punkte von B und einem durch (irgendwelche) 
Translation aus B entstehenden Bogen. Ist die Anzahl dieser gemeinsamen Punkte 
immer endlich, ohne beschränkt zu sein, so spreche man von wachsender Trans- 
lationsordnung. Da die kinematische (Eigen-) Ordnung von B nicht kleiner ist als 
die Translationsordnung von B, so gelten die in der Arbeit gewonnenen Sätze allge- 
meiner Art (vgl. unten 1. und 2.) zugleich für kinematische Ordnung. Weiter wird 
erstmals (und zwar für den Fall der linearen Ordnung) eingeführt die Unterscheidung 
zwischen starker und schwacher Ordnung, entsprechend den Festsetzungen, die 
gemeinsamen Punkte von Bogen und Ordnungscharakteristik mit ihrer (Parameter-) 
Vielfachheit auf dem Bogen zu zählen oder nicht zu zählen. — Ergebnisse: 1. Ein 
Bogen B von beschränkter Translationsordnung t besitzt überall eine vordere und 
eine hintere Halbtangente, ist rektifizierbar, und das vom Bogen durchlaufene Kon- 
tinuum ist darstellbar als Summe beschränkt vieler, in bezug auf jedes Koordinaten- 
system abteilungsweise monotoner Jordanbogen; besteht kein Teilbogen von B aus 
lauter mehrfachen Punkten, so ist B selbst in bezug auf jedes Achsenkreuz Summe 
von höchstens 2£ bzw. 2t-+ 1 monotonen Jordanbogen, je nachdem B geschlossen 
ist oder nicht, außerdem besitzt dann B höchstens 5 mehrfache Punkte. — 2. Zu- 
sammenhang zwischen linearer und Translationsordnung: Ist B von beschränkter 
Translationsordnung t, so ist B von beschränkter schwacher (sowie starker) linearer 
Ordnung s (bzw. S), und zwar gilt s<t oder s<t +1, je nachdem B geschlossen 
ist oder nicht, ferner sogar S<t oder S<t-+1, falls kein Teilbogen von B aus 
lauter mehrfachen Punkten besteht. — 3. Schließlich werden die Bogen mit t=1 
und {= 2 bestimmt. Für t=1 erhält man diejenigen, keine Strecken enthaltenden, 
ungeschlossenen Konvexbogen, welche — falls man von den Endpunkten absieht — 
keine parallelen Stützgeraden besitzen. Die geschlossenen Kurven mit t—=2 fallen 
zusammen mit den keine Strecken enthaltenden Eilinien. Zugleich wird das Grund- 
problem der Strukturtheorie für beschränkte Translationsordnung gelöst: Die 
(Konvex-) Bogen der Translationsordnung 1 sind die einzigen ordnungshomogenen. 

Haupt (Erlangen). 
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Müller, Arno: Integralgeometrie. XVI. Diehten linearer Mannigfaltigkeiten im 
euklidischen und niehteuklidischen R„. Math. Z. 42, 101—124 (1936). 
Im n-dimensionalen projektiven Raum sei eine nicht ausgeartete quadratische 


‚ Hyperfläche F, mit der Koeffizientenmatrix M gegeben. Für die Gruppe derjenigen 


Kollineationen mit positiver Determinante, die F, in sich überführen, werden die 
Dichte der Polarsimplexe von F,,.also die kinematische Dichte der betreffenden nicht- 
euklidischen Geometrie, und die Dichten der r-dimensionalen linearen Unterräume 


fürr=1,2,...,%”— 1 berechnet. Dies geschieht in Verfolg Liescher Gedankengänge 


durch Integration des Systems partieller Differentialgleichungen für die Dichte, das 
zum Ausdruck bringt, daß das betreffende Maß bei den infinitesimalen Transformationen 
der Gruppe invariant ist. Der Verf. bedient sich hierbei weitgehend des Matrizen- 
kalküls, wodurch nicht nur viele Rechnungen, sondern vor allem auch die Resultate 
äußerst durchsichtig werden. Wenn die Matrizen V der Gruppenelemente analog zur 
Cayleyschen Darstellung der orthogonalen Matrizen durch 


A=(EH+SM)(E — SM)-! 


dargestellt werden, wo & die Einheitsmatrix ist und © alle schiefsymmetrischen 


‚ Matrizen durchläuft, so ergibt sich z.B. für die kinematische Dichte der einfache 
‚ Ausdruck |E — SM]|-”. — Entsprechend werden auch die euklidische Bewegungs- 


gruppe sowie mit Hilfe der erstgenannten Ergebnisse und stereographischer Projektion 
die Möbiusgruppe behandelt. W. Fenchel (Kopenhagen). 


Algebraische Geometrie: 


Gallueei, 6.: Su le eurve razionali piane d’ordine n. Accad. Sci. Fis. e Mat. 


‚ Napoli, Rend., IV. s. 5, 40—42 (1935). 


Explicit determination of the equation giving the parameters of the inflexions 


' ofa rational plane curve, when the parametric equations ofthe curve are given. Todd, 


Müller, Richard, und Ulrich Graf: Über besondere rationale Raumkurven fünfter 
Ordnung. Mh. Math. Phys. 45, 21—25 (1936). 

Verff. zeigen, daß eine Raumkurve fünfter Ordnung /?® mit einem dreifachen 
Punkte, die vier Punkte auf dem uneigentlichen Kugelkreis besitzt, das inverse Bild 
einer Raumkurve dritter Ordnung und auch die Fußpunktkurve einer kubischen 
Raumparabel 7% für einen Pol D ist. Sie untersuchen die Abhängigkeit der /5 von 
dem Pol D bei fester Ausgangsparabel p® und auch die Abhängigkeit der /? von der 
Ausgangsparabel 2° bei festem Pol D. @. Schaake (Groningen). 

- Wylie jr., €. R.: Note on the canonical form of the parametrie equations of a space 
eurve belonging to a non-speeial linear line complex. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 687 
bis 688 (1936). 

Dans un autre travail [Amer. J. Math. 57 (1935); ce Zbl. 12, 311] P’A. a eerit — 
sous forme parametrique finie — les equations des courbes envisagees dans le titre 
{les m&mes &quations, avec un changement de signe inessentiel, se trouvaient dejä 
dans B. Segre, Atti Accad. naz. Lincei, Mem., VI. s. 2, 578 (1928) n. 10, form. [C]}; 
ici il obtient d’autres formules plus symetriques, mais contenant des racines carrees, 
ce qui n’est pas commode, notamment pour les applications au champ algebrique 
(pour lesquelles cfr. B. Segre, 1. c.). Beniamino Segre (Bologna). 

Conforto, Fabio: Sui tipi eremonianamente distinti a eui si ridueono i fasci d’Hal- 
phen, che hanno i loro punti base su di una cubica ellittica degenere. Rend. Semin. mat. 
Roma, IV.s. 1, 120—138 (1936). 

In a previous paper (this Zbl. 15, 172) the author has shown that the pencils 
of Halphen (pencils of curves of order 3n, with nine n-ple points) whose base-points 
lie on a rational or degenerate cubic are reducible by birational transformations to 
two types. In the present paper it is shown that these two types are birationally 
distinet. This is proved by considering the virtual Cremona transformations of the 

15* 
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case, the homaloidal net is degenerate. J. A. Todd (Manchester). 
Enriques, Federigo: Addizione alla memoria „Curve infinitamente vieine sopra una } 
superfice algebriea“. Rend. Semin. mat. Roma, IV.s. 1, 119 (1936). N 
Vgl. dies. Zbl. 15, 40. | 


plane which transform one type of pencil into the other, and showing that, in every! 
N 


Montague, Harriet F.: Certain non-involutorial eremona transformations of hyper- | 
space. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 727—731 (1936). | 
| 


Differentialgeometrie: | 

© Julia, Gaston: Elements de g6&omötrie infinitesimale. 2. edit. Paris: Gauthier- | 
Villars 1936. VI, 262 pag. et 16 fig. Fres. 60.—. | 

Das Buch ist als geometrische Ergänzung zu den üblichen Kursen der Infinitesimal- 
rechnung gedacht und ist demnach so gehalten, daß es auch im einzelnen möglichst 
als Übungs- und Anschauungsmaterial für diese dienen kann. — Zunächst wird die | 
Theorie der Berührungen und Einhüllenden ausführlich dargestellt, und als Anwendung | 
werden die Evoluten von Raumkurven behandelt. Die Flächentheorie wird bis zu ! 
den charakteristischen Eigenschaften der Krümmungs- und Asymptotenlinien verfolgt, 
und sodann werden die Grundbegriffe der isometrischen und der konformen Abbildung 
skizziert. Relativ eingehend wird die Theorie der Geradenkongruenzen und der Regel- 
flächen behandelt. — Zur Darstellung werden fallweise Vektoren oder Cartesische 
Koordinaten benutzt. W. Feller (Stockholm). 

Peschl, E., und K. H. Weise: Über das Berührungsmaß von Kurven. Math. Z. 42, 
82—100 (1936). 

Zwei Kurven x(s) und y(t) sollen sich im gemeinsamen Punkt P(s =t=0) be- 


rühren, und es soll in P die Gleichung B, = Er _ Ey —=0 erfüllt werden. Diese 


Kurven berühren sich in P von mindestens k-ter Ordnung, wenn es eine Zuordnung | 
&(sch)) — Y(t) 
Bene 
und endlich ist. Ist Y = 0, so ist die Berührung von genau k-ter Ordnung. Setzt man | 


s=s(t) (mit einigen Nebenbedingungen) gibt, so daß lim = existiert 


k k 
d d 
ent. t+t Ir Et vente) + IV to 
2 2 


k 
s(t) =» AU + r241 Kr= Dre (=4,=]1) 
1 0 


an, so kann man in erster Reihe eine Rekursionsformel für die AG'* leicht ausfindig 
machen, und diese Formel gestattet eine bequeme Darstellung für &(s(t)) — y(t), 
mit deren Hilfe man die n. u. h. Bedingungen für die Berührung mindestens k-ter Ord- 
nung in der Form 
v—1 
0) B=-IEE+E-Y,=0, 9-23..655=-(@), Yı=(2) 
Pe | ds fi) di f 
schreiben kann. Das System B,=0 v=1,2,...,k) ist unabhängig von der be- 
sonderen Wahl irgendeines Bezugssystems. Falls (1) erfüllt ist, so ist B,..ı ein kontra- 
varianter Vektor. Zur Elimination der Konstanten A aus (1) bedient man sich zwei 
beliebiger kovarianter Vektoren Z(z,), U(w), welche den Gleichungen ie — a0 


da‘ Ehe Sig Ye 
Fr = genügen. Somit ergibt die Multiplikation von (1) mit 2; und mit u, die 


gesuchte Elimination in der Form 

(2) „ehe -d-0. 

Die Erfüllung dieser Gleichungen für jedes U, Z stellt die n. u.h. Bedingung für die 
Berührung von mindestens %-ter Ordnung dar. Die Gleichungen (2) sind invariant 
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in bezug auf allgemeine Koordinatentransformationen. Sind VD le=lhı,n—-)n—1 
4 NR 2 da’ 
linear unabhängige Lösungen von Tr U;=0, und ist Ü=yYÜ, die allgemeine 


Lösung, so ist J,(U) = Y2J,(Ü,). Ist Jg = --- = Ji_1 = 0, so ist J, von Z gänzlich 
unabhängig. — Diese Theorie wird auf spezielle Fälle (orthog. Gruppe für n = 2,3, 


‚ speziell affine für » — 2) angewandt. Durch geschickte Wahl einer der beiden Kurven 


bzw. der Vektoren Z, U werden die J, mittels der (metrischen oder affinen) Krüm- 


ı mungen erklärt. — Es soll einerseits betont werden, daß dieses Referat gar nicht 


erschöpfend ist, andererseits ist zu erwähnen, daß das eben geschilderte Verfahren 

von der Konnexion des Raumes gar nicht abhängt, so daß es allgemein gültig ist. 
Hlavaty (Praha). 

Nieuleseu, Alexandru V.: Courbes spheriques de M. G. Tzitzeica. Mathematica, 


' Cluj 12, 99-101 (1936). 


Diskussion der sphärischen Kurven, für welche ctg4, wo A den Winkel zwischen 


der Schmiegebene und dem zum Kurvenpunkt führenden Kugelradius bezeichnet, 
‚ eine ganze lineare Funktion der Bogenlänge ist. W. Fenchel (Kopenhagen). 


Popa, Ilie I.: Sur la transformation asymptotique des eourbes gauches. Mathematica, 


' Cluj 12, 185—195 (1936). 


Zwei Kurven y(w), z(u,) heißen „asymptotisch Transformierte“ (‚„transformees 
asymptotiques‘‘), wenn sie derselben Regelfläche angehören. Somit müssen solche 
Kurven mittels der Gleichungen 


e d de g d a : 
Frhr ray yet tr? (1) 


' verknüpft sein, wo die &,...,y, noch zu bestimmende Funktionen sind. Der Verf. 
' sucht die Invarianten dieser Transformationen und bedient sich dazu der projektiven 


„Frenetschen‘ Formeln von Fubini-Cech, in welchen bekanntlich höchstens die 
vierten Ableitungen (nach dem Projektivbogen) auftreten. Durch genügend hohe 
Ableitungen von (1) gelingt es also, mit Hilfe der eben erwähnten Formeln die ge- 
suchten Invarianten auszueliminieren. Der Verf. findet drei solche Invarianten, von 
denen zwei finit sind, während die erste yds = y,ds, ist. (Dabei ist s bzw. s, der 
Projektivbogen der Kurve y bzw. 2.) — Die Arbeit endet mit den Anwendungen 
dieser Invarianten, von denen als Beispiel zu erwähnen ist: Die n. u.h. Bedingung, 
damit beide Flecnodalkurven einer Regelfläche zusammenfallen, ist, daß sich die 
asymptotischen Kurven durch die Gleichheit der Projektivbögen entsprechen. 
Hlavaty (Praha). 


Vyeichlo, F.: Sur quelques proprietes algebriques des courbes du faisceau Darboux- 


'Segre. Mathematica, Cluj 12, 139—145 (1936). 


Sur une surface F non reglee de l’espace ordinaire il y a 00? courbes (nomme&es 
courbes du faisceau de Darboux-Segre) qui ont, en chaque point, une tangente 
formant un rapport anharmonique constant avec les trois tangentes de G. Darboux 
ou de C. Segre qui sortent de ce point (cfr. G. Fubini-E. Cech, Introduction & la 
geometrie projective differentielle des surfaces, p. 168—169. Paris: Gauthier-Villars 
1931). L’A. consid£re ici les 001 courbes de ce type qui passent par un point O generique 
de F, et les developpables determindes par les plans tangents a F le long d’elles; le 
lieu des points de rebroussement de ces developpables, relatifs au plan tangent en 
O& F, est une cubique X rationnelle de ce plan, deja envisagee par E. Cech. Les 
oo1 couples de developpables dont les tangentes en O sont conjuguedes par rapport & 
F, correspondent de la sorte aux oo! couples de points de la cubique X ayant m&me 
tangentiel; les oo! droites joignant ces couples de points enveloppent une 
conique, etc. Ces propositions ont une analogie etroite avec celles donnees par 
@. Fubini-E. Cech, Geometria proiettiva differenziale, t.I, p. 133. Bologna: Zani- 
chelli 1926. Segre (Bologna). 
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Fon, Te Chih: On the affine Mannheim eurves. J. Chin. Math. Soc. 1, 62—69 } 
1936). 
weh es zu einer Raumkurve ( eine zweite Raumkurve C derart gibt, daß die } 
Affin-Binormalen von C die Affin-Hauptnormalen von C sind, dann wird C eine affine % 
Mannheim-Kurve genannt. Verf. kennzeichnet die Mannheim-Kurven durch zwei ® 
Differentialgleichungen zwischen Affin-Krümmung, -Windung, einer Hilfsgröße go und 
deren Ableitungen nach der Affin-Bogenlänge. Dabei ist o der Abstand entsprechender } 
Kurvenpunkte von C und ©. Die Invarianten von C werden aus denen von Ü be- | 
rechnet. — Zum Schluß wird noch eine Gleichung zwischen den Invarianten zweier 
Kurven C und (© angegeben, die gemeinsame Affin-Binormalen besitzen. Haack. 

Su, Buchin: On certain configurations (T) of Finikoff and the transformations 
of Calapso. J. Chin. Math. Soc. 1, 174—206 (1936). 

On appelle (T) une configuration de 4 congruences engendrees par les aretes 
d’un quadrilatere gauche M,M,M,;M, dont les sommets M, deerivent leurs nappes | 
focales (Finikoff, ce Zbl. 6, 79); (T*) engendree par M#M%M%Mf est une trans- ı 
formde de Calapso de (T) s’il existe oo? quadriques dont les caracteristiques pour # 
deux deplacements principaux se composent respectivement de M, M,, M;M,, M# MY, ® 
M#*M* on de M,M,, M,;M;, M#M*, M*M# (Calapso, ce Zbl. 12, 85). Quelle | 
que soit (7), il existe deux configurations transformees (7*). S’ilyenaplus, ilyena 
une infinite. Les configurations (7) qui admettent oo(7*) sont 1° les suites de La- | 
place periodiques & periode 4 (7',) contenant 4 congruences de Wilczynski; 2° les } 
configurations (7”) caracterisees par la propriete, & savoir: les diagonales M, M,, M,M, | 
engendrent un couple stratifiable et les d&veloppables de chaque couple de congruences ! 
opposees (M,M, et M,M, par exemple) se correspondent inversement (la developpable I 
dont l’ar&te est decrit par M, correspond ä& celle de M, et vice versa). Les transformees 
de (7,) sont (7’), mais il en existe deux qui sont (7',) dont les developpables correspon- | 
dent & celles de (7,) primitive et qui sont projectivement @quivalentes entre eux. 

| S. Finikoff (Moscou). 

Franceschi, Odoardo: Studio proiettivo dell’intorno di una superfieie immersa in | 
un iperspazio. Giorn. Mat. Battaglini, III. s. 74, 29—70 (1936). 

Le voisinage du 3®me ou du 4°me ordre, ®; ou @,, d’un point O sur une sur- 
face V, d’un hyperespace appartient & un espace lineaire S„, dont la dimension n 
ne peut pas respectivement depasser la valeur 9 ou 14. Le casn = 3 &tant bien connu 
[efr. G. Fubini, Nuova trattazione elementare dei fondamenti della geometria pro- 
iettivo-differenziale di una superficie. Rend. R. Istit. Lombardo 59, 69 (1926)], I’A. 
etudie ici les voisinages ©; et ®, en supposant successivement n—=4,5,6,...,14, 
et en admettant toujours que — en faisant abstraction de cette hypothöse — la sur- 
face V, et le point O sur elle sont generiques. Il parvient ainsi dans les differents 
cas, en choisissant des coordonn&es projectives convenables, ä des repr&esentations 
canoniques de w; et de w;; il determine en outre les transformations homo- 
graphiques qui n’alterent pas ces repr&sentations, et des espaces lineaires pro- 
jectivement lies aux voisinages consideres. La recherche täche de suivre de pres 
le travail de G. Fubini cite; mais elle est tres fragmentaire, et ne tire pas toutes les 
consequences geometriques qu’on pourrait s’attendre. Beniamino Segre. 

Andreoli, Giulio: Elementi per una geometria metrico-differenziale di una V; in 
una ne isotropa cayleyana. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 5, 20—23 
(1935). | 

Einige Bemerkungen über die Geometrie einer ebenen Kurve in einer nicht-Eukli- 
dischen Maßbestimmung. Man kann für die Kurve einen Linienbogen und einen 
Winkelbogen definieren. Zwei Kurven, die in diesen beiden Elementen übereinstim- 
men, sind kongruent; wenn sie entweder nur im Linienbogen oder nur im Winkelbogen 
übereinstimmen, ‘so können sie durch unendlich viele unendlich kleine Bewegungen 
ineinander übergeführt werden. E.@. Togliatti (Genova). 


en 
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Andreoli, Giulio: Elementi intrinseei nelle varietä. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, 
Rend., IV. s. 6, 88—92 (1936). 

Saheniatisch und ohne Rechnung angedeutete Gedanken, wie man in der „natür- 
‚ lichen‘“ Differentialgeometrie die üblich gebrauchten Elemente" durch andere ersetzen 
kann. Hlavaty (Praha). 


Nadile, A.: Sugli spazi del Weyl con generalizzazione di aleune operazioni sui 


‚ tensori di ordine qualunque. Rend. Circ. mat. Palermo 60, 17—59 (1936). 


Die Arbeit besteht aus zwei Teilen. Im ersten Teil wird in einer X, eine affine 
Übertragung definiert. Es werden einige Forderungen aufgestellt, Welche diese Über- 


‚ tragung festlegen. Die Annahme, daß in jedem Punkt P ein geodätisches Bezugs- 


system (d.h. ein Bezugssystem, in bezug auf welches pseudoparallele Vektoren in 


ı benachbarten Punkten P und P’ dieselben Bestimmungszahlen haben) existiert, führt 
' zu einer symmetrischen Übertragung. Ferner behandelt Verf. im ersten Teil die Theorie 
‚des nn Im zweiten Teil wird eine Metrik eingeführt und die Weyl- 
sche Übertragung (V, gi = Qu 93.) definiert. Auch für Pseudogrößen (d. s. Größen, 
ı welche einen Faktor up bekommen, wenn g;, einen Faktor u erhält) wird eine Über- 
 tragung und eine kovariante Ableitung angegeben. Der alternierte zweite Differential- 
' quotient dieser Größen führt bekanntlich zu den Krümmungsaffinoren R,,;“ und 
Ir 2 0,0. J. Haantjes (Delft). 


Astronomie und Astrophysik. 


Chazy, Jean: Sur Pavance du n@ud d’une planete sous lP’action d’un anneau 


' ‚eireulaire. C. R. Acad. Sci., Paris 203, 706—709 (1936). 


A comparison is made between formulas obtained by the author [La theorie 


j de la Relativite et la Mecanique celeste, 1, 187—202 (1928)] and by Fatou [Acta 


Astronomica,s. A 2,121-——151 (1931)]. (This Zbl.4,332.) D.C. Lewis (Ithaca, N.Y.). 


Boneff, N.: Sur Pexeentrieite et la constitution de ’anneau de Saturne. Ann. Univ. 
Sofia, Fac. Phys.-Math. 32, 1—13 u. franz. Zusammenfassung 14 (1936) [Bulgarisch]. 


Dubo$in, 6.: On one partieular ease of motion in the resisting medium with a 
variable mass. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 3, 211—214 (1936). 

A discussion is given of an integrable case of a particle moving under the gravi- 
tational attraction of a fixed center and of a resisting atmosphere surrounding this 
center. The mass of the attracting center and the density of the atmosphere are given 
functions of the time. D.C. Lewis (Ithaca, N. Y.). 


Schumann, R.: Über die Veränderliehkeit der Attraktion einer rotierenden Sonne 


infolge ihrer Inhomogenität. Astron. Nachr. 261, 105—110 (1936). 


Hinweis auf verschiedene periodische Vorgänge im Sonnensystem, die möglicher- 
weise mit der Rotationsperiode der Sonne in innerem Zusammenhang stehen. Klose. 


Notuki, Masao: On the ascending motion of the eruptive prominence of the sun. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III.s. 18, 598—622 (1936). 


Kothari, D. S.: The internal eonstitution of the planets. Monthly Not. Roy. 
Astron. Soc. 96, 8&33—843 (1936). 

The paper gives a discussion of the problem whether it is possible in a purely 
theoretical way to deduce a relation connecting the radius and mass of a planet and 
to prediet the maximum radius for a cold body. $1 of the paper gives a summary 
of the relevant points of the white dwarf theory. In $2 the author derives his own 
fundamental formulae, and in $ 3 he gives the numerical application and comparison 
with observation. He finds in general a satisfactory agreement between observed 
and theoretically predicted values of mass and radius, and he also establishes the 
existence of a maximum radius for a cold body. Steensholt (Bergen). 
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Gordeladse, Seh. 6.: Über die Anwendung der Zanstra-Methode zur Temperatur- {f 
bestimmung der von einer Gashülle kleineren Umfangs umgebenen Sterne. Z. Astrophys. % 
13, 48—55 (1936). 

The paper investigates the process of light absorption in gaseous envelopes around % 
early type stars. It is shown that emission lines in spectra of these stars originate # 
not only from the absorption of ultra-violet light quanta but also from the absorption 1: 
of quanta corresponding to the part of the continuous spectrum beyond the limit 
of the Balmer series. This energy, being re-emitted in the envelope, gives additional | 
intensity to emission lines. It is suggested that this phenomenon introduces a large # 
systematic error in the estimates of the temperatures of the emission stars made # 
according to Zanstra’s method. Kyrill Ogrodnikoff (Poulkovo). 7 

Rein, Natalie: Sur les eondensations dans une nebuleuse pulviscolaire. IV. Sur la 
stabilit6 de la condensation sphörique et heterogene dont la deusitE varie en raison inverse \ 
de la distance du centre. Astron. J. Soviet Union 13, 414—433 u. franz. Zusammen- 
fassung 433—434 (1936) [Russisch]. 

This paper represents part IV of an extensive theoretical investigation made | 
by the author of the motion of partieles in a discrete gravitating medium assimilated |} 
to a celestial nebula. In this particular paper the author considers the case of a | 
spherically symmetrical nebula with density varying as the inverse square of the } 
distance from the centre $. In the nebula there is immersed a condensation of particles 
of small mass and also having spherically symmetrical structure. The inner density | 
varies as the inverse distance from the centre of the condensation J. The condensation # 
is assumed to move on a circular orbit around the centre $S. The author derives an 
approximate formula giving a sufficient condition for the stability of the condensation. % 
— An exact condition may be obtained by a numerical solution of an equation derived | 
by the author in $ 4 of part III of his investigation [Astron. J. Soviet Union 18, 45— 78 
(1936); this Zbl. 13, 285]. Kyrill Ogrodnikoff (Poulkovo). ! 

Vogt, H.: Der Aufbau der äußeren Schichten eines Sternes. Astron. Nachr. 261, 
73—78 (1936). 

The standard equations of mechanical and radiative equilibrium are written down, 
and applied to the outer layers of a star under the appropriate assumptions that the 
material behaves like a perfect gas, that L,/M, is constant, and that k has the form 
k = k,0/T?+" where m is constant. Approximate solutions may be obtained corre- 
sponding to (1— ß) small, i.e. sufficiently small M, or small, i.e. sufficiently large M. 
The notation is the standard one. The results yield information about the distribution 
of temperature, pressure, and density in the outer layers, and also about the mass- 
luminosity relation. W.H. McCrea (Belfast). 

Fujita, Y.: Ionisation in den von n Arten der Atome gebildeten Sternatmosphären.. 
Jap. J. Astron. Geophys. 13, 141—160 (1936). 

Für eine Sternatmosphäre aus neutralen und (zunächst einfach, dann auch doppelt) 
ionisierten Atomen einer beliebigen Anzahl von Elementen mit gegebener Häufigkeit 
werden Beziehungen aufgestellt zwischen Temperatur, Elektronendruck, Schwere- 
beschleunigung, Ionisierungsfunktion auf der einen Seite und dem Ionisationsgrad auf 
der anderen Seite. Durch genäherte Integration unter Annahme empirischer Werte 
für einen Teil der Voraussetzungen werden ausführliche Tabellen gewonnen, aus denen 
die Anzahlen der ionisierten Atome entnommen werden können. Die daraus gezogenen 
Folgerungen über den Zusammenhang von Spektralklassen und Intensitäten der Haupt- 
linien werden mit Beobachtungen verglichen. F. Hund (Leipzig). 

Swings, P., and $. Chandrasekhar: The profile of the absorption lines in retating 
stars, taking into account the variation of ionization due to eentrifugal force. Monthly 
Not. Roy. Astron. Soc. 96, 883—889 (1936). 

In a rotating star the gravity at a given latitude is reduced by a certain amount 
by the centrifugal acceleration, this effect being of course a maximum at the equator 


233 


and zero at the poles. The ionization must therefore vary with stellar latitude. For 
high values of the ratio e =V?/Rg between the centrifugal acceleration and the sur- 
face gravity g, this effect produces differences between the profiles of lines of neutral 
and ionized atoms. The present paper gives a discussion of this effect. Only lines 
of neutral and ionized atoms are compared. The star is assumed to be spherical and 
to have constant angular velocity. It is also assumed that the intrinsic width of the 
line is very small compared to that due to Doppler broadening, this assumption being 
evidently legitimate for stars with high rotational velocities. The calculations are 
‚ earried through for two cases: (a) P proportional to ger, and (b) P proportional 

to Ygerr, and numerical examples are worked out. The results indicate that the effect 
should be within the limits of photometrie observation for very fast rotating stars. 

Steensholt (Bergen). 


Mineur, Henri: The age of the milky way. Astrophys. J. 84, 113—131 (1936). 

Grundelement der Arbeit ist die Annahme von säkularen Massenverlusten der 
Sterne durch Ausstrahlung. Die Bewegungsgleichungen werden in der nötigen Nähe- 
rung in Übereinstimmung mit der Rel.-Theorie gewählt. — Der Massenverlust führt 
zur Ausdehnung des Sternsystems und zur Erhöhung der Geschwindigkeiten. Gleich- 
verteilung der kinetischen Energie wird — wenn einmal vorhanden — zerstört. Ist 
einmal Gleichverteilung zwischen Sternen verschiedener Massen vorhanden gewesen, 
so wird für die Zukunft eine Abhängigkeit zwischen mittl. kin. Energie und Masse 
sich einstellen, in die noch die Zeit als Parameter eingeht. Wäre also dieser Zusammen- 
hang augenblicklich genügend genau empirisch feststellbar, so ließe der Wert des Zeit- 
parameters sich festlegen. Die empirischen Unterlagen sind aber so ungenau, daß 
sich nur die ungefähre obere Grenze von 101% Jahren festlegen läßt für die Zeit seit 
- „Entstehung“ der Sterne. Es wird geschlossen, daß die Sterne schon mit verschiedenen 
Massen entstanden sein müssen. Heckmann (Göttingen). 

Burkhardt, Gerd: Exakte Berechnung des Strahlungsstroms von Sternatmo- 
sphären in Abhängigkeit von Frequenz, Temperatur und Absorptionskoeffizient. Z. 
Astrophys. 13, 56—68 (1936). 

The paper gives a numerical calculation of the radiative flux in a stellar atmo- 
sphere as a function of the variables hv/kT and x,/x (x, being the continuous ab- 
sorption coefficient for frequency v and x its Rosseland mean, the other symbols 
having their usual meaning). x,/* is supposed to be independent of the depth. The 
results are given in the form of tables. An application is made to the Balmer- and 
Paschen-series; thus the residual intensities of the lines of these series are calculated. 
Finally a brief discussion of the uncertainties in the calculations is given. Steensholt. 


Ogrodnikoff, Kyrill: On the systematie distance-effeet in veloeity ellipsoid deter- 
minations. Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 96, 866876 (1936). 

Bei der Bestimmung des Geschwindigkeitsellipsoids ist die Beschränkung auf ein 
Raumelement praktisch unmöglich; es ist deshalb zu berücksichtigen, daß die ent- 
fernteren Sterne systematisch verschiedene Strömungsgeschwindigkeiten haben können. 
Die entsprechenden Korrektionen werden abgeleitet unter der Voraussetzung, daß die 
mittleren Geschwindigkeitskomponenten linear von den Raumkoordinaten abhängen, 
während die Achsen des Geschwindigkeitsellipsoids und die räumliche Dichte un- 
abhängig vom Ort seien. Numerische Beispiele zeigen, daß die Korrektionen klein 
sind gegenüber den Änderungen, die das Geschwindigkeitsellipsoid durch Auswahl- 
effekte (Ausschluß großer Geschwindigkeiten) und durch die Methode der Momenten- 
berechnung erfahren kann. Wempe (Heidelberg). 


Fleteher, A.: The Fourier eonstants of a drift-curve. Monthly Not. Roy. Astron. 


Soc. 96, 877881 (1936). | 
In the analysis of the proper motions of any region of the sky on the two-drift 
hypothesis, the fundamental property of a single drift containing N stars is that the 
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number of proper motions belonging to the drift and inclined to the drift-axis at 
angles between O and 0 +d0 is given by NFd6, where 


F= Eferewun- FT c0s0) TET%, 
TT 


hV being the projected Arift-velonitge The function F may be expanded in a Fourier 
series of the form „F—=%4A,+ 4,600 + A,cos20 + ---, 
where A,=1. It has been shown by Eddington that 

A, = $nthVe-t" VII, (3%°V2) + I,(3R2V?2)}, 

Al Üernjy%, 

A, = IndhVe-t"*V° 1J,(4h2V2) + (1 — 4/22) 1,(4h2V2)}. 
If h?V? = 2b, the author shows that 

Am = (dnb)te Tym-1(d) + Ism+nd)} - 

He then obtains a series for A, in powers of AV. By means of his formula for A, . 
in terms of Bessel functions he calculates the values of A,, A,, A;, and shows them 


to be in agreement with Eddington’s results, but he notes that neither I,(b) nor e"?I,(b) 
have been tabulated when 2» is an odd integer. W.N. Bailey (Manchester). 


Relativitätstheorie. 


Le Roux, J.: La definition de la distance dans la th&orie de la relativite. C. R. Acad. 
Sci., Paris 203, 1236—1238 (1936). 

Gareia, Godofredo: Die Metrik in einem n-dimensionalen Raum. Rev. Ci., Lima 
38, Nr 116, 91--96 (1936) [Spanisch]. 

Die Arbeit enthält eine Ableitung der Lorentztransformation daraus, daß zunächst 
allgemein die Zerlegung eines n-dimensionalen affinen Maßvektors in eine ausge- 
zeichnete Komponente und den dazu senkrechten Rest in 2 verschiedenen Koordinaten- 
systemen angegeben wird und Beziehungen hergeleitet werden, die dann auf den 
4-dimensionalen Fall der Minkowskischen Welt angewandt werden, wo die ausgezeich- 
nete Koordinate die Zeit bedeutet. Burau (Hamburg). 

Boneff, N.: Note sur une propriet® fondamentale de la loi de Newton. Ann. Univ. 
Sofia, Fac. Phys.-Math. 32, 137—142 (1936) [Bulgarisch]. 

Nous tächons de donner une „explication simple‘ de la propriete de la loi de 
Newton relative & l’immobilite du p£erihelie de l’ellipse keplerienne. Cette „explication 
simple“ parait desirable d’apres M. Eddington lorsqu’on s’efforce & expliquer les 
consequences de la theorie de la relativit&e concernant le mouvement du perihelie de 
Mercure. L’explication en question repose sur la concentrabilite de l’action gravi- 
tationnelle (Newton) d’une surface spherique homogene sur un point exterieur. Les 
questions soulevees ici n’ayant pas trouve une complete solution, la presente note 
obtient le caractere d’une communication preliminaire. Autoreferat. 

Chazy, Jean: Sur certaines lois de gravitation eorreetives de la loi de Newton. C.R. 
Acad. Sci., Paris 203, 1127—1130 (1936). 

Garavaldi, Orestina: Sono possibili le veloeitä superluminose? Ist. Lombardo, 
Rend., II. s. 69, 703—710 (1936). 

Synge, J. L.: Limitations on the behaviour of an expanding universe. Trans. Roy. 
Soc. Canada, III. s. 30, 165—178 (1936). 

The metric of the expanding universe is taken in the form 

ds? = {R(t)%doy — di®, 
where dos is the line-element of a 3-space of constant curvature K,, and it is assumed 
that the pressure p and density o satisfyp>0,0>0,p<4o. Reasons are given for 
the last inequality. E x= R?, y=(dR/dt)? then x, y are said to define a phase of the 
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universe, and are taken as rectangular cartesian coordinates in a plane (the phase- 
plane). The history of the universe is represented by a curve in the phase-plane, 
and the assumed inequalities, together with the field equations, are used to find the 
regions of the plane in which the curve can lie. All cases corresponding to K, and A 
(the cosmological constant) positive, negative, or zero, are considered. The results 
suggest that, if X,>0 and A >0, then the future history of the actual universe is 
& monotonic expansion to R= 00; and that its past history was either a monotonic 
increase of R from R = 0), or else a monotonic decrease of R from R — » to a minimum, 
followed by a monotonic increase to its present value. More precise conclusions about 
the past history could be reached only if more were known about the value of A. The 
paper concludes with a brief consideration of the universes of Einstein, de Sitter, 
Friedmann and Lemaitre. H.S. Ruse (Southampton). 

Sen, N. R.: On the rate of disappearance of the proper motion of a nebula according 
to the expansion theory. Bull. Caleutta Math. Soc. 27, 101—110 (1935). 

Versuch, die im Titel angegebene Erscheinung zu einer Abschätzung des „Alters“ 
der Welt zu benutzen. Heckmann (Göttingen). 

Synge, J. L.: Integral eleetromagnetie theorems in general relativity. Proc. Roy. 
Soc. London A 157, 434—443 (1936). 

In classical physics Gauss’ theorem, connecting normal flux of intensity with 
enclosed mass or charge, has a single form for both gravitation and electrostatics, 
but one expects this similarity of form to disappear in the extension of the theorem 
to general relativity. Relativistic generalisations of the gravitational theorem have 
been obtained by E. T. Whittaker (this Zbl. 11, 377), Ruse (12, 180), and Temple 
(13, 371), and Whittaker has indicated the electrical extension. In the present paper 
the author completes the electrical extension, basing his work upon the general Green- 
 Stokes theorem connecting M-fold and (M-+1)-fold integrals in N-space. Careful 
attention is given to the consequences of indefiniteness in the metric, certain indicators 
+1 appearing in the formulae on that account. Electric and magnetic intensities 
are defined, and it is shown that (I) the line integral of the potential 4-vector round 
a closed circuit is equal to the flux of magnetic intensity across any V, bounded by 
the eircuit, (II) the flux of magnetic intensity across a closed V, is zero, (III) the flux 
of electrie intensity across a closed V, is equal to the flux of electricity across any V, 
bounded by V,. This last result yields, in particular, the classical electrostatic theorem 
of Gauss extended to general relativity. H. S. Ruse (Southampton). 

Sharma, D. R.: On Sir Shah Sulaiman’s theory. Proc. Nat. Acad. Sci. India 6, 
204—207 (1936). 

Sharma, D. R.: Reply of Sir S. M. Sulaiman to the eritieisms. Proc. Nat. Acad. 
Sei. India 6, 208—211 (1936). ' 


Quantentheorie. 


Madhava Rao, B. S.: Complex representation in Born’s field theory. Proc. Indian 
Acad. Sci., Sect. A 4, 575—589 (1936). 
Verf. beschäftigt sich mit Schrödingers komplexer Darstellung 
%=-8-19; 6=€+:9 
der Bornschen nichtlinearen Elektrodynamik; die Äquivalenz der Schrödingerschen 
Formulierung mit der Bornschen wird in direkter Weise bewiesen. Ferner werden 
in diesem Zusammenhange Beziehungen zwischen den. verschiedenen Invarianten 
der Theorie studiert, welche in der Bornschen Bezeichnungsweise heißen: 
2F = ff; 40 = fi; 
2P=-—- Hp; 40=p*" m; 
2 R= pH! fan; 28= pH hi. 


236 


Neben der Schrödingerschen sind noch zwei weitere komplexe Formulierungen der | 
Theorie möglich, die jedoch im Gegensatz zur Schrödingerschen irrational (wie die } 
reelle Bornsche) sind. P. Jordan (Rostock). 


Thomas, Charles D.: The scattering of light by light according to the Born-Infeld 
theory. Physic. Rev., II. s. 50, 1046—1049 (1936). 

Bekanntlich ist die erste Approximation der nichtlinearen Bornschen Korrektion # 
der Maxwell-Gleichungen in naher Übereinstimmung mit den von der Diracschen # 
Löchertheorie gelieferten Korrektion der entsprechenden Größenordnung. Über- h 
raschenderweise findet der Verf. trotzdem ein ganz verschiedenes Aussehen des Effektes # 
der Streuung von Licht an Licht in beiden Theorien. Die von ihm angegebenen Folge- # 
rungen der Bornschen Theorie erlauben keine einfache anschauliche Deutung mit } 
dem Lichtquantenbegriff. Dabei ist eine bestimmte Relation zwischen den Richtungen # 
und Wellenlängen zweier sich durchkreuzender ebener Wellen für das Zustandekommen 
einer Streuung erforderlich, und diese erfolgt dann nur in gewissen, diskreten Rich- 
tungen. P. Jordan (Rostock). 


Chraplywyj, Z.: On the Lorentz equation of motion in the new eleetrodynamies. 
Acta Physica Polon. 4, 395—404 (1935). 

Der Verf. gibt eine sehr einfache und befriedigende Herleitung der Lorentzschen 
Bewegungsgleichungen aus der Born-Infeldschen nichtlinearen Elektrodynamik. Die 
Tatsache, daß in dieser die Ladungen lediglich Singularitäten des Feldes sind, läßt 
bekanntermaßen keinen Raum für zusätzliche Bewegungsgleichungen des Elektrons 
neben den Feldgleichungen; vielmehr müssen die Bewegungsgleichungen als Folge- 
rungen der Feldgleichungen erwiesen werden, was nach Verf. tatsächlich ohne Zusatz- 
annahmen möglich ist. P. Jordan (Rostock). 


Kronig, R. de L.: On a relativistieally invariant formulation of the neutrino theory 
of light. Physica 3, 1120—1132 (1936). 

In den bisherigen Untersuchungen zur Neutrinotheorie des Lichtes, wie sie von 
Jordan und Kronig ausgeführt wurde, war bei der Formulierung des Zusammen- 
hanges von Neutrinowellen und Lichtwellen noch keine Rücksicht genommen auf die 
relativistischen Transformationseigenschaften der beiden Wellenfelder. Vielmehr waren 
vereinfachend diese Wellenfelder zunächst als relativistische Skalare behandelt. Die 
vorliegende Arbeit zeigt nun, wie die folgerichtige Berücksichtigung der relativistischen 
Forderungen in der Neutrinotheorie des Lichtes zu geschehen hat; zwischen dem als 
vierkomponentigen Spinor angesetzten Neutrinofeld und dem Sechservektor des elektro- 
magnetischen Feldes kann ein lorentzinvarianter Zusammenhang hergestellt werden, 
welcher entsprechend dem Schema der bisherigen Untersuchungen ergibt, daß aus den 
das Pauliverbot ausdrückenden Vertauschungsregeln des Neutrinofeldes die richtigen 
Vertauschungsregeln der elektromagnetischen Feldstärken folgen. — Die Durchführung 
des Invarianzbeweises stützt sich auf eine vom Verf. festgestellte Tatsache, die auch 
unabhängig von ihrer hier hervortretenden Bedeutung für die Neutrinotheorie des 
Lichtes von Interesse ist: Ist in einer ebenen Welle, die eine Lösung der Diraegleichung 
mit verschwindendem Massenglied darstellt, der Spin entweder parallel oder anti- 
parallel zur Fortschreitungsrichtung, so ist diese Parallelität (Antiparallelität) lorentz- 
invariant. — Bei nichtverschwindender Masse der Teilchen gilt dieser Satz nicht 
mehr. P. Jordan (Rostock). 

Wigner, E.: On the saturation of exehange forces. Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 
22, 662—666 (1936). 

Verf. gibt den mathematischen Beweis für die Sättigungseigenschaften der Aus- 
tauschkräfte nach Majorana und Heisenberg, indem er zeigt, daß unter gewissen 
Bedingungen für Austauschkräfte und Wellenfunktionen der Erwartungswert für den 
Hamiltonoperator ZH, (wo n die Zahl der Teilchen angibt) eine untere Grenze hat, 
die mit » und nicht mit n? wächst. Henneberg (Berlin). 
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' .Gora, E.: On Fermi’s theory of ß-decay. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A4, 551 
bis 554 (1936). 

Verf. führt durch qualitative Überlegungen einen Faktor (e?/hc)? in die Formel 
für die $-Zerfallswahrscheinlichkeit ein. Damit erhält er einen Wert der Konstanten 9; 
der eine größere Austausch- und Schauer-Kraft liefert als der Fermische. Der ge- 
nannte Faktor tritt jedoch bei strenger Rechnung nicht auf. C.F.v. Weizsäcker. 

Rosenthal, Jenny E., and G. M. Murphy: Group theory and the vibrations of poly- 
atomie moleeules. Rev. Modern Physics 8, 317—346 (1936). 

Die Behandlung der Schwingungen mehratomiger Moleküle kann unter der An- 
nahme erfolgen, daß es eine Gleichgewichtskonfiguration der Atome gibt und daß 
die Schwingungsamplituden klein gegen die Gleichgewichtsabstände sind. Man kann 
daher auf Grund klassischer Überlegungen sofort einen Ansatz für die potentielle und 
die kinetische Energie hinschreiben. Trotzdem macht die Bestimmung der Eigen- 
frequenzen große Schwierigkeiten, da hierzu eine Gleichung vom Grade (3 N — 6) 
zu lösen ist (N = Zahl der Teilchen). Erst die Berücksichtigung der Symmetrie- 
eigenschaften gestattet, diese Gleichung in Gleichungen niederen Grades aufzuspalten. 
Besonders zweckmäßig zur Untersuchung der Symmetrieeigenschaften erweisen sich 
gruppentheoretische Methoden. Verff. geben daher zunächst (ohne Beweise) die für 
diese Aufgabe in Betracht kommenden Sätze der Gruppentheorie an, um im zweiten 
Teil des Berichtes auf die Anwendungen zur Untersuchung der Molekülschwingungen 
einzugehen. Henneberg (Berlin). 


Klassische Theorie der Elektrizität. 


Watson, W. H.: Note on the representation of eleetromagnetie fields by biquater- 
nions. Trans. Roy. Soc. Canada, III. s. 30, 105—113 (1936). 

Bekanntlich ist es in mancher Hinsicht nützlich, die Feldstärken €, 9 der Maxwell- 
schen Elektrodynamik in einen komplexen Vektor & +:9 zusammenzufassen. Es 
liegt nun nahe, diesen Vektor seinerseits in Quaternionenform darzustellen, und Verf. 
zeigt, daß dadurch eine elegante Formulierung der verschiedenen Wechselbeziehungen 
zwischen den Größen der Bornschen nichtlinearen Elektrodynamik erzielt werden 
kann. Dies gilt auch für die von Born skizzierten Überlegungen betreffs der „Lineari- 
sierung“ der nichtlinearen Feldgleichungen mit Hilfe von Dirac-Matrizen. P. Jordan. 

Wessel, W.: Über den Einfluß des Verschiebungsstromes auf den Wechselstrom- 
widerstand. (12. Deutsch. Physik.- u. Math. Tag, Bad Salzbrunn, Sitzg. v. 13.—19. IX. 
1936.) Z. techn. Physik 17, 472—475 (1936). 

Während bei mittleren Frequenzen, z. B. für das Rundfunkgebiet, und üblichen 
 Leiterabmessungen der Einfluß des Verschiebungsstromes auf den Wechselstrom- 
widerstand völlig vernachlässigbar ist, kann diese Vernachlässigung bei ganz kurzen 
Wellenlängen, gemessen an den Leiterabmessungen, nicht mehr zugelassen werden. 
Während im zuerst genannten quasistationären Falle das Potential der Laplaceschen 
Differentialgleichung genügt, muß im vorliegenden Fall die Wellengleichung integriert 
werden, wobei sich in einfacher Weise als Integral der Wellengleichung eine Integral- 
gleichung ergibt für die Stromdichte im Zusammenhang mit dem elektrischen Vektor. 
Verf. geht von dieser bereits aus der Literatur bekannten Integralgleichung aus und 
stellt zunächst die Ähnlichkeit dieser Integralgleichung mit der üblichen elementaren 
Differentialgleichung der elektrischen Schwingungen eines Schwingungskreises klar. 
Durch Vergleich der betr. Gleichungen findet er einen einfachen Integralausdruck 
für die äquivalente Selbstinduktion, für den äquivalenten Wechselstromwiderstand 
und für die äquivalente Kapazität. Man kann auf diese Weise sehr allgemein und 
ohne auf eine spezielle Lösung der Feldgleichungen Bezug zu nehmen, den Wechsel- 
stromwiderstand für den nichtquasistationären Fall definieren. Die wirkliche Aus- 
rechnung erfordert die Bestimmung der Stromdichte aus der zuerst angeschriebenen 
Integralgleichung. Verf. führt die Rechnung durch für den Fall einer geraden Antenne 
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von vorgegebener Länge, wobei die Stromverteilung entlang der Antennenlänge sinus- 
förmig angenommen wird. Er betrachtet einen Drahtring, der mit einem Kondensator 1 
abgeschlossen ist, und berechnet numerisch für diesen Drahtring die Verschiebung der # 
Eigenschwingungen durch den Verschiebungsstrom. Auch der Strahlungswiderstand } 
des Drahtkreises wird numerisch berechnet, wobei Verf. zeigt, daß es sich um einen # 
Quadrupolwiderstand handelt. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Kyewski, Bruno: Über den magnetischen Skineffekt in ferromagnetischen Kreiszylin- % 
dern bei schwachen und starken Wechselfeldern. Ann. Physik, V. F. 27, 625—642 (1936). % 

Ein unendlich lang gedachter zylindrischer Leiter wird in ein quasi stationäres # 
elektromagnetisches Wechselfeld gebracht, das in der Umgebung des Leiters ungefähr 
homogen ist, während die magnetischen Kraftlinien parallel zur Zylinderachse ver- 
laufen. Gesucht ist die Feldverteilung im Zylinderkreisquerschnitt. Zunächst wird 
der Fall geringer Feldstärken für einen ferromagnetischen Leiter betrachtet. Als Be- 
ziehung zwischen magnetischer Induktion und magnetischer Feldstärke wird die Ray- 
leighsche Darstellung verwendet, wobei die Induktion eine quadratische Funktion der 
Feldstärke ist. Beschränkt man sich auf die Grundwelle des Wechselfeldes, so läßt 
sich dieser Fall durch eine komplexe Permeabilität beschreiben, welche eine lineare 
Funktion mit komplexen Koeffizienten des Absolutwertes der magnetischen Feld- 
stärke ist. Hieraus ergibt sich für die Feldverteilung im Leiterquerschnitt eine nicht- 
lineare Differentialgleichung zweiter Ordnung, der die magnetische Feldstärke genügen 
muß. Diese Differentialgleichung wird für zwei Fälle betrachtet, bei niedrigen und 
bei hohen Frequenzen. Im erstgenannten Fall setzt man als Lösung eine Reihe von 
Näherungslösungen an, welche je für sich einer linearen Differentialgleichung zweiter 
Ordnung, wobei die unabhängige Veränderliche der Radius des betrachteten Punktes 
im Leiterquerschnitt ist, genügen. Die Reihenlösung wird numerisch vollständig durch- 
gearbeitet. Verf. zeigt insbesondere, daß die Ausdrücke für die im Leiterquerschnitt 
entwickelte Wärme und für die Änderung der Selbstinduktion der Spule, welche das 
primäre magnetische Feld erzeugt, für den Fall konstanter Permeabilität in jene Aus- 
drücke übergehen, welche der Ref. bereits früher abgeleitet hat. Der Fall hoher Fre- 
quenzen wird derart in Angriff genommen, daß in erster Näherung die Vorgänge sich 
nur in einer dünnen Öberflächenschicht des Zylinders abspielen. Hierdurch ver- 
einfachen sich die Differentialgleichungen sehr bedeutend und läßt sich auf einfachem 
Wege eine Näherungslösung numerisch ausarbeiten. Im Fall großer magnetischer 
Feldstärken im primären Felde benutzt Verf. nach dem Ansatz von Arkadiew eine 
komplexe Permeabilität, welche feldstärkenunabhängig ist. Hierdurch bleiben die 
Differentialgleichungen linear und können durch Besseische Funktionen mit kom- 
plexem Argument gelöst werden. Eine ausführliche numerische Darstellung dieser 
Funktionen und der daraus berechneten Werte für die Wärmezerstreuung im Zylinder 
beschließt die Arbeit. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Hodgkinson, J.: The transversality of eleetromagnetie waves. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 7, 161—167 (1936). 

Verf. bemerkt, daß noch immer in manchen Darstellungen der klassischen Theorie 
der Elektrizität erwähnt wird, daß elektromagnetische Wellen genau transversal sind, 
d.h. daß die elektrischen und magnetischen Vektoren senkrecht zur Fortpflanzungs- 
richtung stehen. Sein Ziel ist, an drei besonderen Beispielen dreidimensionaler Probleme 
zu zeigen, daß es unmöglich ist, daß der Poyntingsche Vektor mit der normalen Rich- 
tung zu einem System paralleler Wellenfronten zusammenfällt. Hieraus geht dann 
hervor, daß der Poyntingsche Vektor nicht mit der Fortpflanzungsrichtung identifiziert 
werden darf. Als erstes Theorem beweist Verf.: Für ein gegebenes System paralleler 
Zylinderflächen außer Kreiszylindern und parallelen Ebenen gibt es keine Lösungen 
der Feldgleichungen, welche Schwingungen darstellen, wobei der Poyntingsche Vektor 
in jedem Punkt senkrecht steht zur Zylinderoberfläche durch diesen Punkt. Der 
Beweis ergibt sich aus einer einfachen Anwendung der Maxwellschen Gleichungen. 
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‚ Als zweiten Satz beweist Verf.: Für ein gegebenes System paralleler Umdrehungs- 
‚ flächen außer Kugeln, Kreiszylindern oder Ebenen gibt es keine Lösung der Feld- 
ı gleichungen, welche eine Schwingung darstellt und wobei der Poyntingsche Vektor 
in jedem Punkt senkrecht steht zur Fläche durch diesen Punkt. Das dritte Beispiel 
lautet: Bei einer vorgegebenen Lösung der Feldgleichung, welche eine Schwingung 
‚ darstellt, wobei der Poyntingsche Vektor entlang dem Strahl von einem festen Punkt 
aus gerichtet ist, muß das Feld eine Singularität zeigen auf jeder Kugel, welche den 
‚ festen Punkt zum Mittelpunkt hat. Der Beweis beruht wieder auf direkter Anwendung 
der Maxwellschen Gleichungen, M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Banerjee, 8. S.: On the radiation resistance of tapered wire transmission lines. 
Philos. Mag., VII. s. 22, 955—967 (1936). 

In practical work, due to special conditions prevailing in the lay out of trans- 
mission lines consisting primarily of two parallel wires, the wires cannot always remain 
‚ parallel, but are subject to becoming bent or (and) tapered. The radiation resistance 
‚ of such tapered wire lines are studied experimentally and theoretically. The bending 
is taken first to take place in the plane of the wires and second such that the per- 
pendicular to the plane containing the bent arms is parallel to the shortest length 
between the wires. For the caleulation of the radiation resistance the method of 
induced EMF is used. The currents in the two wires are antiphase and the total radiation 
‚ resistance consists of the difference of two terms. The first one is the radiation resist- 
ance of the separate wires and the second one the mutual radiation resistance of the 
‚ wires. Whereas the first term is known, the second one is readily evaluated by simple 
' integration. It is found that the radiation resistance considerably increases with angles 
between the wıres. Calculations are carried out for wires of one half and of one wave- 
-length. The results are carried through to numerical calculations and compared with 
measured values, whereby a satisfactory agreement is found. M.J.O. Strutt. 


Geophysik, Meteorologie, Geodäsie. 


Tortoriei, Pietro: Sulle distribuzioni della densitä nella erosta terrestre, compatibili 
con la isostasia. Rend. Circ. mat. Palermo 60, 60—72 (1936). 

Unter dem Titel „Champ de gravitation exterieur et densites dans la couche 
superficielle du globe. La question de l’isostasie‘‘ [Bull. geodes. Toulouse-Paris 17—20, 
327—344 (1928)] hat Brillouin die Frage nach der Isostasie in der Erdkruste dahin 
beantwortet, daß diese Frage mit den Hilfsmitteln der Geodäsie, nämlich mit Hilfe 
der dem Schwerefeld der Erde entnommenen Beobachtungen, nicht beantwortet 
‘werden könne, indem er zeigte, daß die Bedingung, die die Dichte in der Erdkruste 
bei isostatischer Massenlagerung in der Erdkruste erfüllen müßte, auf unendlich viele 
Weisen befriedigt werden kann; dieser Bedingung hat er unter verschiedenen ver- 
einfachenden Annahmen 3 verschiedene Formen erteilt. Tortorici diskutiert diese 
Formen unter Verwendung gewisser Sätze hauptsächlich Pizzettis über Massen von 
der Anziehung Null nochmals in beträchtlich einfacherer und durchsichtigerer Weise 
mit dem gleichen Ergebnis, daß nämlich das innere Problem der Potentialtheorie 
auch in seiner Anwendung auf die Frage nach der isostatischen Massenlagerung in 
der Erdkruste keine eindeutige Lösung zuläßt. Hopfner (Wien). 

Bungers, Rolf: Seismische Untersuehungen des Geophysikalischen Instituts in 
Göttingen. XXV. Theorie der Sehwebungen. Z. Geophys. 12, 229—245 (1936). 

The author treats the oscillations of beating dynamical systems. Firstly, the 
customary oscillating function /(t) = A, sin(w,t+9)+ A, sinost, with 1<o,/0;<<2 
is considered for the case of unequal amplitudes A, = A,. The number of zeros per 
period of the function is reckoned for the two cases (1) A, > A,, (2) 4, < A, and 
for the subcases (2a) @,/o, > A,/A, and (2b) 1>4A,/d; >w,/w,. The type and 
number of extremal values per period are similarly determined. In part II the case 
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of two component vibrations of variable frequency, such as may be encountered in 
seismic investigations, and the case of damped component vibrations are treated. 
Finally the case of the superposition of waves of equal frequency, but differing in 
wave velocity, is shown to reduce essentially to the case first treated. L. B. Slichter. 

Syöno, $.: On the waves eaused by a sudden deformation of a finite portion of 
the bottom of a sea of uniform depth. Geophys. Mag. 10, 21—41 (1936). 

Es wird das Problem der Wellen auf einem See von gleichmäßiger Tiefe behandelt, 
die durch eine plötzliche Deformation (Senkung oder Hebung) einer bestimmten Fläche 
des Bodens hervorgerufen sind. Mit Anwendung einer geeigneten Transformation 
gelingt es dem Verf., die Formeln für die Hebung der Wasseroberfläche in zwei Grenz- 
fällen eingehend zu diskutieren, nämlich wenn die Tiefe des Sees sehr klein oder sehr 
groß im Verhältnis zu der Fläche des deformierten Teils des Bodens ist. Der Fall einer 
mittleren Tiefe wird für eine zukünftige Untersuchung vorbehalten. Bossolasco., 

Rudolph, H.: Über Versuche zur Theorie des Polarlichts. Z. Geophys. 12, 360 
bis 363 (1936). 

Die bisherigen Versuche beweisen nichts, lassen sich aber leicht so abändern, 
daß sie dem wirklichen Vorgang beim Polarlicht entsprechen. Autoreferat. 

Rudolph, H.: Überwiegt positive oder negative Elektrizität in der Ionosphäre der 
Erde? Z. Geophys. 12, 363—367 (1936). 

Die Ionosphäre erhält durch die kosmische Ultrastrahlung ein sehr hohes äußeres 
Potential mit negativem Vorzeichen, Das Andauern der elektrischen Einstrahlung 
ist daher nur durch einen vierphasigen elektrischen Grundprozeß in Polarlichthöhen 
möglich, bei dem der Erde eine bedeutende elektrische Energie neben der Wellen- 
strahlung der Sonne zugeführt wird. Autoreferat. 

Raethjen, P.: Gleiehgewichtstheorie der Zyklonen. Meteorol. Z. 53, 401—408 (1936). 

Strömungsgleichgewicht und Austauschgleichgewicht (Windzunahme mit der Höhe) 
haben nur bei symmetrischen Zyklonen gleichzeitige und gleich große Geltung, d. h. bei 
Tiefdruckgebilden, die ein horizontales Temperaturgefälle vom Zentrum nach dem 
Rand hin aufweisen. In unsymmetrischen Wirbeln, die von West nach Ost ziehen 
(Temperatursprung an den Fronten), können sich beide Gleichgewichte nicht für 
immer einstellen; es ergeben sich Störungen, und zwar große beim Austauschgleich- 
gewicht und kleine beim Strömungsgleichgewicht. So lassen sich Okklusion, Vorder- 
seite und Rückseite ohne Annahme einer Diskontinuität erklären. Folgender Aufbau 
liegt zugrunde: das barische Windgesetz; hydrostatisches und hydrodynamisches Gleich- 
gewicht, Austauschgleichgewicht; hydrostatische und hydrodynamische Stabilität und 
Labilität; die Übergänge von einem Gleichgewichtszustand zum anderen; Wesens- 
gleichheit von Front und Zyklone; kreissymmetrische Zyklone; langgestreckte linien- 
symmetrische Zyklone; driftende unsymmetrische Zyklone; Veränderung des hori- 
zontalen Temperaturfeldes; Veränderung des vertikalen Temperaturgradienten; Ge- 
samtwirkung der Temperaturfeldänderungen. Hänsch. (Münster i. W.). 

Sieber, Peter: Über den Einfluß von Druckänderungen auf das Wetter. Beitr. 
Physik frei. Atmosph. 23, 249—274 (1936). 

Verf. stellt zwei Prinzipien, das der horizontalen Winddivergenz und das der 
Zirkulationsleistung, gegenüber und vergleicht beide hinsichtlich ihrer Wettwirksam- 
keit, d. h. hinsichtlich der Erfassung der für die Wettervorgänge wichtigen anisobaren 
Vertikalbewegungen. Dabei ergibt sich, daß sich mit Hilfe der Zirkulationsleistung 
hauptsächlich die großen und kleinen thermisch bedingten Zirkulationen erklären lassen. 
Dagegen werden auf dem Wege über die dynamische Gleitsteuerung nur gewisse fron- 
tale Zustände erfaßt. — Mit dem Prinzip der horizontalen Winddivergenz lassen sich 
dagegen vor allem die beiden Müggeschen Wettertypen und die frontalen Vorgänge in 
Einklang bringen. Es hat danach den Anschein, als ob hinsichtlich der Erfassung 
wetterwirksamer anisobarer Vertikalbewegungen das Prinzip der horizontalen Wind- 
divergenz dem Zirkulationsprinzip in gewisser Weise überlegen ist. H. Philipps. 


